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Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ansgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ansſchluß der Soun- und Feiertage. 


Schriflleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju- und Anslandes. 


für die Petilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Anzeigenpreis 


Aırzeigen werden augenommen in 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmiltags. 


Sonnabend den 24. Februar 1900. 


die „Thorner Preſſe“ mit dem 
lluſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
tellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. 0 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


— — ́ ?ü— — — — 
Politiſche Tagesſchau. 

Die Kanalvorlage iſt nach der 
„Staatsbürgerzeitung“ im Staatsminiſterium 
ferliggeſtellt und an das Kabinet des 
Königs gelangt. Das Blatt glaubt Grund 
zu der Annahme zu haben, „daß aus Rück⸗ 
ſicht auf die parlamentariſche Geſchäftslage 
auf die Einbringung der Kanalvorlage in 
dieſer Seſſion verzichtet wird, um freie 
Bahn für die Durchbringung des Flottenge⸗ 
ſetzes zu ſchaffen, deſſen Annahme noch 
keineswegs geſichert iſt, und das daher die 
Anſpannung aller Regierungskreiſe erfordert, 
wicht zum mindeſten derjenigen, denen die 
Deleccsung der Kanalvorlage in der Haupt⸗ 
ſache zufallen wird.“ — Die „Freiſinnige 
Zeitung“ bemerkt, nach dieſer Mittheilung 
der „Staatsbürgerzeitung“ ſcheine Finanz⸗ 
miniſter Dr. von Miquel ſich der Flotten⸗ 
vorlage ganz beſonders annehmen zu wollen. 
Weiter ſagt das genaunte Blatt: Was die 
„Staatsbürgerzeitung“ im übrigen erzählt, 
iſt nichts neues; das pfeifen alle Spatzen 
ſeit Wochen von den Dächeru. Die Kanal⸗ 
vorlage iſt trotz aller großen Worte ins 
Waſſer gefallen. a 

Bei einer Reichstagsauflöſung, ſo erklärt 
die „Korreſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe“, müßte der Bund der Land⸗ 
wirthe „den mancheſterlichen Flügel der 
Nationalliberalen, diejenigen, welche 
etwa mit Herrn Dr. Kranſe in dem reinen 
Freihandel oder auch nur in der Fortſetzung der 
Capriviſchen Wirthſchaftspolitik ihr Ideal 
ſehen, ohne Rückſicht auf ihre Stellung zur 
Flottenvorlage bis aufs Meſſer bekämpfen. 
Auch wenn die Auflöſung wegen der Flotten⸗ 
vorlage erfolgte, ſo würde doch nicht allein 
die Stellung zu dieſer Frage, ſondern be⸗ 
ſonders diejenige zur Geſtaltung unſerer zu⸗ 
künftigen Wirthſchaftspolitik, uns als Leit⸗ 
SBS nimmt g —— 


Major Kanukoff. 
Erzählung für die ruſſiſchen Soldaten 
von Generalleutnant Sſuchomlinoff.“) 
(Aus dem Ruſſiſchen überſetzt mit Genehmigung 

des Verfaſſers.) 

- — (Nachdruck verboten.) 

Ich war damals noch junger Soldat im 
34. Starodubowskiſchen Dragoner⸗Regiment 
(als es noch 12. Dragoner⸗Regiment hieß) 
bei der erſten Eskadron. Im Jahre 1877 
rückten wir aus in den Krieg gegen die 
Türken. Ich erinnere mich, als wäre es 
heute, welche Freude es war, als der Befehl 
bekgunt wurde, daß unſer Regiment zum De⸗ 
tachement bei Ruſchtſchuck gehören ſollte. 
Kommandirte doch der Thronfolger ſelbſt, 


der jetzt in Gott ruhend f 
damals diefes See Alexander III., 


Eine große Ehre wurde uns zutheil; ing 


Für den Monat März koſtet jtern in dem Kampfe dienen und unſer Handeln 


beſtimmen. Daran wollen wir auch bei dieſer 
Gelegenheit erinnern, damit ſich die natio⸗ 
nalliberalen Führer danach richten.“ 

In Oeſterreich hat ſich das neue 
Miniſterium Körber am Donnerſtag im Ab⸗ 
geordnetenhauſe vorgeſtellt. Miniſterpräſident 
Körber drückte die Hoffnung aus, daß die 
auf der Grundlage gegenſeitiger Loyalität 
aufgerichteten Beziehungen zwiſchen Volks⸗ 
vertretung und Regierung der Geſetzgebung 
zum Nutzen gereichen werden. Die Re⸗ 
gierung ſei keine Parteiregierung. Eine 
Regierung, die ſich an eine der nationalen 
Parteigruppen anlehne, würde leicht dem 
Mißtrauen der anderen begegnen. Der 
Minifterpräfident hofft auf die Objektivität 
und Unvoreingenommenheit aller Parteien. 
Der Löſung der nationalen Frage in Oeſter⸗ 
reich ſieht der Miniſterpräſident mit banger 
Sorge entgegen. In wenigen Tagen laſſe 
ſich der Frieden nicht begründen, es ſei un⸗ 
möglich, alle nationalen Streitfragen nach 
derſelben Formel einer Ordnung zuzu⸗ 
führen. Jede nationale Frage müſſe für ſich 
in Augriff genommen werden. Ob und wie⸗ 
weit die Verſtändigungskonferenz in 
Böhmen und Mähren zu einem poſitiven Er⸗ 
gebniß gelangen wird, kann der Miniſter⸗ 
präſident zur Zeit noch nicht ſagen. Er iſt 
jedoch der Ueberzeugung, daß der einge⸗ 
chlagene Weg richtig iſt und daß er, wenn 
ine Störung durch äußere Ereigniſſe fern⸗ 
gehalten werden kann, auch zum Ziele 
führen wird. Unter den Vorlagen, die der 
Miniſterpräſident aufzählt, befindet ſich der 
Bau der Tauerubahn behufs Herſtellung 
einer zweiten Verbindung mit Trieſt, ſowie 
die Herſtellung eines kürzeren Weges nach 
Norden über die Pyhrn. Für die Beendi- 
gung des Bergarbeiterſtreiks ſtellte der Mi⸗ 
niſterpräſident unparteiiſche Prüfung und ge⸗ 
wiſſenhafte Erörterung auch der Frage der 
Arbeitszeit in Ausſicht. Ferner weiſt er auf 
den nahen Ablauf der Handelsverträge und 
die Nothwendigkeit einer raſchen Genehmi⸗ 
gung der bereits getroffenen Vereinbarungen 
mit Ungarn hin. — Der Czechenklub be⸗ 
ſchloß am Mittwoch, der „N. Fr. Pr.“ zu⸗ 
folge, gegen das Miniſterium Körber in die 
entſchiedenſte Oppoſition, ja ſogar in die Ob⸗ 
ſtruktion zu treten. Die Mitglieder des 
Klubs haben ſich auch verpflichtet, in jeder 


Ihr es an nichts fehlen laßt, das wird eine 
eruſte Sache.“ N 

„Wir werden uus Mühe geben, Euer 
Hochwohlgeboren!“ riefen wir laut! Es 
ſtand da in der Nähe Bulgarenvolk. Wie 
die zur Seite flogen! Wie weggeblaſen gaben 
ſie Ferſengeld! 

Na, und unſer Kommandeur, das war ſo, 
wie man ſagt, ein Falke. Wahrhaftig, anders 
als „Falke“ kann man ihn garnicht nennen. 
Ein Reiter, gerade als ob ihn einer am 
Pferde angenäht oder feſtgeſchraubt hätte, fo 
ritt er vor uns her; wie ein Vogel auf 
ſeiner „Wandalka“, eiuer engliſchen Stute, 
flink wie der Wind. Alles verſtand er uns 
genau vorzumachen: wie man das Pferd zu⸗ 
reitet, wie man es ſattelt, es in gutem Zu⸗ 
ſtande erhält, wie man ſich im Gefecht ſchlägt 
und mit der Wintowska“*) ſchießt. — Ach, und 


Feld zog das Regiment ſchon in vollſter Be⸗ wie ſchoß er ſelbſt! 


geiſterung, aber dort kamen wir noch unter 
ein Kommando, welches für den Soldaten ſo 
heilig iſt, daß es ſich keiner hätte träumen 
laſſen. 

als g denkt doch nur ſelbſt, Kinder; ſollte 
uns doch der älteſte Sohn zunſeres Väterchen 
Zaren gegen die Türken führen! — Sollten 


da etwa Starodubowsker den Kopf 
hängen laſſen? Hieß es da nicht Eifer 
zeigen? 


Unſer Kommandeur, Major Kaunkoff, kam 
zur Eskadron und theilte uns dieſe Freude 
mit; ſeine Augen glühten wie Kohlen. 

„Nun, Kinder,“ ſagte er, „ſeht zu, daß 


*) Bekannter ruſſiſcher Militärſchriftſteller, 
See Kommandeur der 10. Kavallerie⸗ 
on. 


Die Herren amüſirten ſich damit, eine 
Flaſche oder dergl. in die Luft zu werfen, 
und unſer Major riß dann nur die Flinte 
an die Schulter: „Paff!“ — und die Flaſche 
flog in Scherben. 

Für den Krieg hatte er uns gründlich aus⸗ 
gebildet — unſere Eskadron war wahrhaftig 
die erſte. a 

Der Regiments = Kommandeur, Oberſt 
Wilderling, war mit unſerer Eskadron zu⸗ 
frieden, lobte den Kommandeur und daukte 
ihm dafür. Wie ſollte er ihn auch nicht 
loben — er war alle Male ein ganzer Kerl, 
unſer Major. 

Einmal kamen wir mit ihm in eine 

) Bezeichnung des jetzigen Gewehrs bei der 
ruſſiſchen Infanterie d ade = 


Sitzung zu erſcheinen und bis zum Schluſſe 
derſelben auszuharren. — Wie das „N 
Tagebl.“ mittheilt, hat das Miniſterium be⸗ 
reits die Vollmacht zur Auflöſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, falls die Czechen wirklich 
in die Obſtruktion eintreten ſollten, gegeben. 

Aus Rom 22. Februar wird gemeldet: 
Der Papſt begab ſich heute in die Peters⸗ 
kirche zum Empfang der Pilger. Euthuſia⸗ 
ſtiſche Rufe begrüßten ihn. Der Papſt erfreut 
ſich voller Geſundheit, ſeine Geſichtsfarbe iſt 
roſig. 

Das deutſch⸗amerikaniſch⸗engliſche Schieds⸗ 
abkommen über dieſamoaniſchen Kriegs⸗ 
ſchäden iſt am Donnerſtag vom nordameri⸗ 
kaniſchen Senat angenommen worden. 

Nach einem Telegramm der „Times“ 
aus Teheran hatte der dortige eugliſche 
Geſandte am 20. d. Mts. eine Andienz 
beim Schah, in welcher er ihm in aller Form 
eine Einladung zu einem Beſuche in Eng⸗ 
land überreichte. 

Su Mittelamerika ſteht wieder 
einmal ein Revolutiönchen bevor. In 
Coſtarica erwartet man einen revolutionären 
Einfall von Nicaragna aus. Das Kriegsrecht 
iſt proklamirt, die Truppen marſchieren zur 
Grenze. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Februar 1900. 

— Der Kaiſer hat an den brandenburgie 
ſchen Provinziallandtag folgendes Telegramm 
geſandt: „Den verſammelten Branden⸗ 
burgern ſendet, ſchmerzlich bewegt, ab⸗ 
weſend ſein zu müſſen, ſeine wärmſten Grüße 
in alter Treue. Markgraf Wilhelm.“ 
Provinziallandtag hat darauf mit folgenden 
Dankesworten geantwortet: „Treue Bran⸗ 
denburgiſche Männer dauken Euer Majeſtät 
allerunterthänigſt für das Telegramm. Sie 
leben und ſterben für ihren Markgraf.“ 

— Prinz Albrecht wird am 1. März in 
Berlin die ſpaniſche Deputation, die dem 
Kronprinzen das Goldene Vließ überbringt, 
empfaugen und ihr ein Diner geben. 


— Die Angabe, daß Finanzminiſter von 


W.] Miquel einen ſchweren Rückfall erlitten 


habe, beſtätigt ſich nicht. Er leidet nur an 
den gewöhnlichen Nachwehen der Jufluenza 
und muß ſich noch einige Tage ſchonen. 

— Der Reichs⸗ und Landtagsabg. Dr. 
Sattler iſt au der Jufluenza erkrankt. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes 
Wirklicher Geheimer Rath Landrath a. D. 
von Bethmann⸗Hollweg, Vater des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Brandenburg, iſt in 
Hohenfinow im Kreiſe Oberbaruim ges 
ſtorben. 

— Der Reichstagsabgeordnete Sanitäls⸗ 
rath Dr. Eruſt Kruſe, königlicher Badearzt zu 
Norderney, nationalliberaler Vertreter des 2. 
hannoverſchen Wahlkreiſes (Aurich⸗Wittmund), 
erlitt, wie ſchon kurz gemeldet, geſtern Vor⸗ 
mittag, während er an den Berathungen der 
Petitionskommiſſion theilnahm, einen Schlag⸗ 
anfall. Der gerade ebenfalls im Reichstage 
anweſende Abgeordnete Sauitätsrath Dr. 
Hoeffel leiſtete dem Erkrankten die erſte Hilfe 
und konſtatirte eine durch Platzen eines 
Blutgefäßes hervorgerufene Gehirublutung. 
Der Patient iſt bewußtlos. — Nach einer 
weiteren Meldung iſt der Zuſtand Dr. Kruſes 
derartig, daß er bis jetzt noch nicht aus dem 
Reichstag forttransportirt werden konnte. 

— Das Befinden des Abgeordneten 
Lieber iſt, wie die „Germania“ am 
Dounerſtag Morgen mittheilte, audauernd 
gut. Die „Märk. Volkszeitung“ ſchreibt am 
Donnerſtag Abend: Man giebt ſich der 
Hoffuung hin, daß eine vollſtändige Ge⸗ 
neſung in nicht allzu ferner Zeit eintreten 


Der | dürfte. 


— Der Bundesrath hat am Dounnerſtag 
den Geſetzentwurf über die Beſtrafung der 
widerrechtlichen Entziehung fremder elek⸗ 
triſcher Arbeit, ſowie dem Entwurf einer 
Seemaunnsordnung zugeſtimmt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
begann heute die Berathung des Marine⸗ 
etats. Der Referent Abg. Müller ⸗ Fulda 
konſtatirte, daß das Limitum des Flottenge⸗ 


— Staatsſekretär Graf Bülow hat am ſetzes zwar überall innegehalten ſei, doch 


Mittwoch das Bett verlaſſen. Er gedenkt An⸗ habe 
fang der nächſten Woche die Geſchäfte des zurückgeſtellt. 
Auswärtigen Amtes wieder zu übernehmen. nicht unweſentliche 
er bereits] Vorjahres namentlich bei den Schiffsbauten 


Am Mittwoch Nachmittag hat 


offenbar dringliche Ausgaben 
Dem knappen Etat ſtänden 
Ueberſchreitungen des 


man 


eine kleine Spazierfahrt im Thiergarten ger | gegenüber, im ganzen 6 Millionen Mark. 


macht. 


Eine längere Debatte veranlaßte der Umbau 


Patſche, aber wir haben uns wieder heraus⸗¼ Pfund Fleiſch, das mitzunehmen, befohlen 


Bald darauf kam der Befehl zum Satteln. 
Letzteres iſt im Felde eine wichtige Sache. 


am 22. Auguſt] Wenn die Filzeinlage nicht ganz in Ordnung 


gezogen. Kann man denn auch mit ſolchem]war. 
Kommandeur überhaupt ins Verderben 
kommen? 

Es war, denke ich, 
abends. 


Appell beendet, da kommt der Kommandeur. ruinieren. 


Eben hatte der Wachtmeiſter den iſt, kaun man das Pferd im Handumdrehen 


Unſer Kommandeur befahl aufs 


Wir hören, wie er dem Wachtmeiſter jagt, [ftrengfte, darauf zu achten und ſagte: „Paßt 


daß unſere Eskadron morgen ausrücken ſoll. auf, 
Die Zugführer wurden gerufen, — inſtruirt trägt ſeinen Sattel auf dem Rücken und 


Kinder, wer mir ſein Pferd drückt, 


und fortgeſchickt, um ihre Züge in Orduung führt den Gaul am Zügel — zur Strafe!“ 


zu bringen. 

In unſerem, dem vierten Zuge, kamen 
nicht mehr als 12 Rotten zuſammen, der 
Reſt war krank oder abkommandirt. Wir er⸗ 


Auch die Beine ſah er nach; jeder ſollte 
gleich melden, wo ein Eiſen ſchlecht wäre 
oder irgend eine Beſchädigung am Bein. So 
ſollte man auch nie den Sattel aufdas Pferd 


hielten den Befehl, die Sättel ordentlich nach⸗ legen, ohne nicht mit den Fingern den ganzen 
zuſehen, bekamen Patronen für die Patronen⸗ Filz genau befühlt zu haben, ob auch nichts 


und Packtaſchen und reinigten die Gewehre. 
Das Wetter war am Tage heiß ge⸗ 
weſen, abends wurde es etwas luftiger. Die 
Pferde kauten bei den Fouragierleinen au 
ihrem Abendfutter, und wir legten uns nach 
dem Abendgebet ſchlafen. 

Erſchöpft von des Tages Arbeit ſchlief ich 
ſchnell ein und träumte dann, ich ſei zu 
Hauſe in meinem Dorfe und ginge in unſere 
Hütte; da ſpränge auf einmal ein ſchwarzer 
Kater vom Ofen und zerkratzte mir die rechte 
Schulter. Als ich am Morgen meinen 
Traum erzählte, fingen die Kameraden au zu 
reden, daß das nichts Gutes bedeute, erſtens 
weil es ein Kater geweſen ſei, und zweitens, 
weil der Kater ſchwarz war. 

Im Morgennebel begaunen wir mit dem 
Putzen der Pferde, dann führten wir ſie zur 
Tränke, hingen ihnen die Futterſäcke vor und 
gingen in die Küche zum Empfang von 


hineingekommen iſt und ob alles ganz iſt. 


Und wenn man den Sattel auflegt, daun 
zuerſt näher nach dem Widerriſt, und nachher 
zieht man ihn auf den Rücken auf ſeinen 
Platz, damit das Haar glatt bleibt und der 
Sattel gleichmäßig liegt. 


Als wir dann die Pferde aufgezäumt und 
die Waffen“) umgehängt hatten, führten wir 
heraus und ſtellten uns in Front auf. Dann 
kamen die Offiziere und uufer Major und 
bald auch der Regiments⸗Kommandeur. Er 
begrüßte uns freundlich, verſammelte um ſich 
die Offiziere und beſprach mit ihnen nach 
der Karte unſere Aufgabe und Marſch⸗ 
richtung. 


) Der ruſſiſche Kavalleriſt trägt den Säbel 
an einem Riemen, der von der rechten Schulter 
nach der linken Hüfte geht, und die Wintowka am 
Riemen auf dem Rücken. 


EIER 


des Küſtenpanzers „Hagen“, der aus laufen⸗ 
den Mitteln erfolgt, weil es ſich zunächſt 
dabei um einen Verſuch handele. Schließlich 
wurde in einer einſtimmig angenommenen 
Reſolution die Erwartung ausgeſprochen, daß 
künftig Umbauten von Schiffen nicht ohne 
vorherige etatsmäßige Bewilligung vorge⸗ 
nommen werden. Ferner theilte der Referent 
mit, auf eine Aufrage bezüglich der Ver⸗ 
werthung abgängiger Schiffe ſei ihm erwidert 
worden, die Veräußerung veralteter Linien⸗ 
ſchiffe ſei zunächſt nicht beabſichtigt. Man 
behalte dieſe bei als Hafenſchiffe und Schul⸗ 
ſchiffe. Im Vorjahre habe man durch Ver⸗ 
kauf einige ältere Torpedoboote abgeſtoßen. 
Staatsſekretär Tirpitz bemerkte, der Verkauf 
der Torpedoboote ſei vielfach auf Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen; man hätte gern noch mehr 
abgeſtoßen. Auf Anregung des Abg. Müller⸗ 
Sagan (fr. Volksp.) äußerte Admiral Tirpitz: 
Beim Erproben der Schiffsmodelle helfe zu⸗ 
künftig der Lloyd, der eine ſolche Anftalt 
erlaut habe. Es beſtehe die Hoffnung, daß 
eint derartige Anftalt in Verbindung mit der 
techniſchen Hochſchule in Danzig erbaut 
werde. Im weiteren Verlaufe der Verhand⸗ 
lung theilte Staatsſekretär Tirpitz mit, daß 
die Wetterprognoſen künftig 4 Stunden früher 
gemeldet werden ſollen als bisher, was für 
die Laudwirthſchaft ſehr werthvoll ſei. Die 
Berathung wird morgen fortgeſetzt. 

— In der Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde am Dounerſtag der 
Etat der Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe unver⸗ 
ändert genehmigt. Der Geſammtgewinn be— 
trügt 1510 202 gleich 4,057 Prozent des 
Grundkapitals, davon gehen ab Verwaltungs⸗ 
keſten mit 204 132 Mark, der buchmäßige 
Kuürsverluſt der eigenen Werthpapiere mit 
1074094 Mark, ſodaß ein Nettogewinn von 
226 975 Mark verbleibt. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die⸗ 
jenigen Landwehr⸗Jufanterie⸗ Regimenter, 
welche mit Helmen ausgeſtattet werden, auf 
den Helmüberzügen die Regimentsnummer 
mit einem „L“ führen ſollen. 

— Für ben 14. März hat der Traus⸗ 
vaalgeſaundte Dr. Leyds in der internatio⸗ 
nalen Vereinigung für vergleichende Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und Volkswirthſchaftslehre zu 
Berlin einen Vortrag über „Rechtliche und 
wirthſchaftliche Verhältuiſſe der Südafrika⸗ 
Republik“ zugeſagt. 

Die Koſten des Kaiſerbeſuches in 
Dortmund belaufen ſich, wie jetzt feſtſteht, 
auf annähernd 220000 Mark. Da von den 
Stadtverordneten nur 100 000 Mark be⸗ 


willigt wurden, ſo iſt die Bewilligung eines 
Nachtragskredits von 120 000 Mark noth⸗ 
wendig. 

— Eine große Zentral- Gasanftalt will 
die Stadtgemeinde Berlin an dem geplanten 
Teltower Kanal und zwar im ſüdöſtlichen 


Vorortsgebiete errichten. Es iſt zu dieſem 
Zwecke bereits ein 300 Morgen großes 
Terrain direkt am Kanal geſichert. Welchen 
Umfang die Anſtalt erhalten wird, geht dar⸗ 
aus hervor, daß für den Kanalverkehr etwa 
250 000 Tonnen Kohlen und 175000 Tonnen 
Rückfracht (Koaks, Theer u. ſ. w.) in Anſatz 
gebracht ſind. 

— Rentner Mathias Pſchorr in München 
wird auf ſeine Koſten ein überlebensgroßes 
Reiterſtandbild Kaiſer Ludwigs des Bayern 
auf dem Kaiſer Ludwigsplatze errichten laſſen. 
BBB 


Uns wurde darauf erklärt, daß die 
Türken laut Nachrichten ſich zum Augriff gegen 
uns bei zwei Dörfern ſammelten, welche wir 
zwei Tage vorher erſt verlaſſen hatten. 
Unfere Eskadron ſollte aufklären, ob dem 
fo ſei und die Stärke des Geguers feſt⸗ 
ſtellen. 

Die erſte Eskadron ſtellte ſich haarſcharf 
auf, die Rotten nahmen geuan Vordermann, 
richteten ſich mit leichter Fühlung aus, und 
nur der Wachtmeiſter ritt noch etwas hinter 
der Front mit prüfendem Blick umher, 

Nun richtete ſich unſer Kommandeur etwas 

in den Bügeln auf, ſetzte ſich dann feſter in 
den Sattel, ordnete die Zügel und ritt in 
flottem Tempo auf ſeiner „Wandalka“ zu 
dem Oberſt, um zu fragen, ob wir abreiten 
könnten. 

„Mit Gott,“ ſagte der Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur und befrenzigte ihn. 

Auch die Mannſchaften bekreuzigten ſich, 
denn wer weiß vor einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen, ob es ihm beſchieden ſein wird, zu⸗ 
rückzukehren. 

Die Eskadron brach zu dreien rechts ab 
und zog an unſerm Oberſten vorüber, um 
den ſich auch die Offiziere der übrigen 
Schwadronen verſammelten. Ich bemerkte 
ſehr wohl, wie der Kommandeur mir gerade 
ins Auge blickte, und ich nahm während 
deſſen einen ſtraffen Sitz ein, drückte den Ab⸗ 
ſatz herab, verſammelte das Pferd, ſtützte die 
rechte Fauſt auf die Lende, drückte den 
Ellenbogen etwas mehr nach vorwärts und 
gab mir Mühe, recht herzhaft und friſch dem 
geliebten Führer mit den Augen zu folgen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Hamburg, 21. Februar. Die unmittelbar 
nach der Choleragefahr eingeſetzte Kommiſſion 
für Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
beantragte 7 Millionen Mark zum Zwecke 
der Umgeſtaltung der ſanirungsbedürftigen 
Stadttheile in der Nähe des Hafens. 

Hamburg, 22. Februar. Der „Hambur⸗ 
giſche Korreſpondent“ meldet: Prinz Heinrich 
von Preußen wird am 1. März unſerer 
Stadt einen Beſuch abſtatten, um einer Ein⸗ 
ladung Folge zu leiſten, die vom Senat 
einerſeits und andererſeits von der Haudels⸗ 
kammer und dem Vorſtaude des Vereins 
Hamburger Rheder an ihn gerichtet iſt. 

Hamburg, 22. Februar. Vom 1. März ab 
wird der hieſige Abendverkehr an der Fonds⸗ 
börſe, der bisher privater Natur war, einen 
offiziellen Charakter dadurch erhalten, daß 
eine amtliche Kursnotirung durch ein Mit⸗ 
glied des Börſeuvorſtandes ſtattfindet. Dieſer 
Verkehr ſoll jedoch vorläufig uur im Monat 
März ſich in der erwähnten Weiſe vollziehen; 
im Sommer dagegen fällt der Abendverkehr 
wie bisher aus. Die Kursnotirung erfolgt 
ebenſo wie an der Mittagsbörſe auf Grund 
von Anmeldungen von Abſchlüſſen, und zwar 
abends auf Grund von Abſchlüſſen, die in 
— Zeit von 6°/, bis 7¼ Uhr ſtattgefunden 

aben. 

Leipzig, 22. Februar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat, wie das „Leipziger Tageblatt“ 
meldet, dem Senatspräſidenten beim Reichs⸗ 
gericht Dr. Peterſſen aus Anlaß des heutigen 
50 jährigen Dienſtjubiläums deſſelben den 
Titel Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
Prädikat Exzellenz verliehen. 


Ausland. 
Petersburg, 20. Februar. Die Groß⸗ 
fürſtin Olga, jüngſte Schweſter des Zaren, 
iſt an den Pocken bedenklich erkrankt. 


Der Krieg in Südafrika. 

„Der fliehende Holländer“. Unter dieſer 
Ueberſchrift bezeichnen ſeit einigen Tagen alle 
engliſchen Zeitungen triumphirend die Ereig⸗ 
niſſe anf dem Kriegsſchauplatz. Daß Natal 
von den Buren vollſtändig geräumt, Lady⸗ 
ſmith entſetzt und General Cronje auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatz von den Truppen 
Lord Roberts umzingelt iſt, gilt in England 
vielfach für ausgemacht, obgleich eine Be⸗ 
ſtätigung aller dieſer Nachrichten ſeitens des 
Kriegsamtes bisher nicht vorliegt. Die 
jüngſten Nachrichten des Lord Roberts ſind 
datirt aus „Paardeberg“. Roberts ſteht 
alſo ſchon 30 Meilen öſtlich von Jacobsdal. 
Der Paardeberg iſt eine die Klipfurt beherr⸗ 
ſchende Anhöhe zwiſchen Jacobsdal und 
Emmaus auf dem Wege nach Bloemfontein. 
Ein Telegramm an das Kapſtädter Blatt 
„Argus“, datirt vom Mittwoch aus Paarde⸗ 
berg beſagt: „General Cronje iſt einge⸗ 
ſchloſſen. Seine Truppen ſind einem heftigen 
Gewehr⸗ und Granatenfeuer ausgeſetzt. Die 
Buren leiſten verzweifelten Widerſtand.“ 

Beſorguiß erregt in England das Schweigen 
des Lord Roberts nichtsdeſtoweniger. Die 
„Times“ tröſtet damit, daß dies Schweigen 
in mehr als einer Weiſe ausgelegt werden 
könne. — Die Kämpfe auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz konzentriren ſich 
Coodosrand und Paardeberg. 
dung aus buriſcher Ouelle haben Präſident 
Steyn und General Dewet engliſche Truppen, 
die das Lager Cronje's zu umzingeln ver⸗ 
ſuchten, zurückgeſchlagen. Daß bei dieſen 
Kämpfen die Engländer ſchwere Verluſte ge⸗ 
habt haben, wird auch aus London zuge⸗ 
geben. Die Verluſte der Buren ſcheinen nur 
von geringer Zahl zu ſein. 

Wie es auf dem Kriegsſchauplatze in 
Natal ausſieht, iſt im Augenblick unklarer 
denn je. 

Nach einer Reuter⸗Meldung wurden bei 
den am 19. Februar ſtattgehabten Kämpfen 
auf Seiten der unter General Buller ſtehen⸗ 
den Truppen ein Offizier getödtet, 2 Offiziere 
und 14 Mann verwundet ; 

Sehr günftig für die Buren lauten ver⸗ 
ſchiedene aus privater Quelle ſtammende 
Meldungen über die Situation auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze, die aber ziemlich 
fraglicher Natur zu ſein ſcheinen. Die 
„Berliner Volkszeitung“ meldet, daß außer 
Macdonald und Knox auch General Kelly⸗ 
Kenny verwundet worden; Lord Roberts 
ſelbſt ſei mit knapper Noth der Gefangen⸗ 
nahme entgangen. Nördlich vom Paardeberg 
habe General French gegen den Burenkom⸗ 
mandanten Witt den kürzeren gezogen und 
80 Wagen und 2800 Ochſen verloren. Seit 
vier Tagen tobe am Paardeberg ein Kampf 
zwiſchen Cronje und Lord Roberts ganzer 
Streitmachter ꝛce. 50 000 Engländer gegen 
30 000 Buren. — Die „Daily Mail“ erfährt 
aus London, daß General Dewet einen glän⸗ 
zenden Sieg über die britiſchen Truppen am 
Modder errungen habe. Cronje ließ eine 
Meldung nach Koffyfontein gelangen, wonach 
er alle ſeine Stellungen halte und ein 
Kordon wieder um Kimberley herum ge⸗ 
zogen ſei. — Bei Kimberley hat nach Brüſſeler 


Meldungen des „Berliner Tageblatt“ ein hef⸗ 
tiger Kampf ſtattgefunden, wobei die Eng⸗ 
länder mindeſtens 1000 Mann verloren, unter 
ihnen mehr als 50 Offiziere und 2 Oberſten. 

Die neueſten Reuter⸗Meldungen laſſen 
allerdings einen Erfolg des engliſchen An⸗ 
griffs auf den umzingelten Cronje noch nicht 
klar erkeunen. Das „Reuterſche Bureau“ 
meldet vom Modderriver von Mittwoch 
Abend: Die Diviſion Kelly⸗Keuny griff am 
Sonntag bei Tagesanbruch das Lager Cronje's 
bei der Koodoosranddrift am Modderfluß 
an. Die Schlacht dauerte den ganzen Tag; 
die Engländer rückten unter beträchtlichen 
Verluſten auf ebenem Terrain vor. Fünfzig 
engliſche Geſchütze richteten am Sonntag und 
Montag ihr Feuer auf das Burenlager. Am 
Dienſtag erbat Cronje einen Waffenſtillſtand; 
er giebt zu, daß er am Montag mehr als 
800 Mann verloren habe. Ferner 
meldet das „Reuter-Burean“ aus Paarde⸗ 
berg von Mittwoch Abeud 6 Uhr: Die 
Engländer nahmen auf einem von den Buren 
beſetzten Kopje 50 Buren gefangen. Im 
übrigen iſt die Poſition Cronje's unverän⸗ 
dert. — Feldmarſchall Roberts telegraphirte 
aus Paardeberg vom Mittwoch, er habe, da 
er ſich nach ſorgfältiger Rekognoszirung der 
feindlichen Stellung am 20. d. Mts. über⸗ 
zeugt hatte, daß dieſelbe nicht ohne ſchweren 
Verluſt zu nehmen ſei, beſchloſſen, den Feind 
mit Artillerie zu beſchießen und ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit den Verſtärkungen des Feindes zu⸗ 
gewandt, welche nach allen Richtungen ver⸗ 
trieben wurden und bedeutende Verluſte er⸗ 
litten. Fünfzig Buren ſeien gefangen ge⸗ 
nommen; dieſelben ſagten aus, daß ſie vor 
2 Tagen von Ladyſmith angekommen ſeien. 
Auf britiſcher Seite ſeien 2 Offiziere und 4 
Mann leicht verwundel. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
Cradock vom 19. d. Mts. glaubt man dort, 
alle Gefahr eines Aufſtandes in der Kap⸗ 
kolonie ſei vorüber. Unter den Einwohnern 
herrſche das Beſtreben, offen ihre Loyalität 
zu bezeigen. — Dem „Reuterſchen Bureau“ 
wird aus Lundeausnek vom 18. Februar ge⸗ 
meldet: Ungefähr dreihundert Aufſtändiſche 
von Barkly Eaſt find von Stormberg nach 
dem Bezirk von Barkly Eaſt zurückgekehrt. 
Die Holländer ſind ängſtlich bemüht, ſich die 
Rückkehr nach ihren früheren Standplätzen 
zu ſichern. Es iſt von den engliſchen Far⸗ 
mern eine Verſammlung vorbereitet worden, 
um über die Bedingungen zu berathen, unter 
welchen den Holländern die Rückkehr ge⸗ 
ſtattet werden ſoll. — Demſelben Bureau 
wird aus Sterkſpruit vom 21. Febr. gemeldet: 
Wie verlautet, heabſichtigen führende Auf⸗ 
ſtändiſche dieſes Bezirks ſich zu ergeben. 

Wie das engliſche Kriegsamt bekannt 
giebt, betrugen die eugliſchen Verluſte im 
Kampfe bei Rensburg am 15. d. Mts. 14 
Todte, ein Offizier und drei Mann ver⸗ 
wundet, drei Offiziere gefangen oder vermißt. 

In direktem Gegenſatz zu den obigen 
Nachrichten, welche Erfolge der Buren auf 
dem jetzigen Hauptkriegsſchauplatze mel⸗ 
deten, ſtehen die letzten Depeſchen des „Reu⸗ 
terſchen Bureaus“ von heute, da ihnen zu⸗ 
folge das eingeſchloſſene Cronje'ſche Korps 
der Vernichtung nahe iſt und auch das aus 
Natal herbeigeeilte Botha'ſche Hilfskorps ge⸗ 
ſprengt wurde. Die Depeſchen lauten: 

Auf engliſcher Seite hat man die Zu⸗ 
verſicht, daß man Cronje zur Uebergabe 
zwingen oder ihn ganz ſchlagen wird. 
Wenn ſich auch dieſe Zuverſicht nicht er: 
füllen ſollte, ſo hat ſich doch deutlich ge⸗ 
zeigt, wie nachtheilig es für die Buren war, 
daß ſie nach erfolgreichen Kämpfen in der 
Defenſive verharrten, ſtatt in der Dffenfive 
den Erfolg auszunutzen. Nach den blutigen 
Schlachten bei Colenſo und am Modder⸗ 
River, wo ſich ihre Beweglichkeit, ihre 
Kaltblütigkeit und ihre Treffſicherheit ſo 
ausgezeichnet bewährte, blieben ſie in ihren 
Stellungen und ließen dem Feinde Zeit, ſich 
zu Sammeln und Verſtärkungen herauzu⸗ 
ziehen. Die übertriebene Vorſicht der 
Buren hat ja ihren guten Grund darin, 
daß das Menſchen⸗ und Kriegsmaterial 
für ſie viel theurer iſt, als für den 
mit den Schätzen eines Weltreiches aus⸗ 
geſtatteten Gegner; gleichwohl wäre es dem 
Geueral Roberts nicht möglich geweſen, 


gleich bei feinem erſten Eingreifen in die h 


Kriegsereigniſſe dieſen eine für die Buren 
ungünſtige Wendung zu geben, wenn die 
Buren ihre außerordentliche Beweglichkeit 
nicht nur in der Abwehr, ſondern auch 
nach glücklichen Treffen in der Verfolgung 
bewieſen hätten. 

Das nächſte Ziel der Robertsſchen Ope⸗ 
rationen iſt Bloemfontein, die Hauptſtadt des 
Orauje⸗Freiſtaats. Erreicht er es, — was 


noch durchaus nicht ſicher iſt, — jo würde d 


ſich allerdings auch Joubert nicht mehr 
lange halten, ſondern in das für die Ver⸗ 
theidigung fo günſtige Grenzland von 
Trausvaal zurückgehen. Dann begänne erſt 
der Krieg ſo, wie man ihn ſich bei ſeinem 
Ausbruch allgemein vorgeſtellt hatle, als 


einen hartnäckigen Vertheidigungskampf 
gegen die engliſche Juvaſion. 

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
aus Amſterdam iſt der Trausvaal⸗Geſandte 
Dr. Leyds dort, wo er ſich jetzt aufhält, er⸗ 
krankt. : 

London, 23. Februar. Reuters Bnrer 
au meldet vom 20. d. Mts. aus Pardeberg⸗ 
drift: General Cronje's großartiger Nacht⸗ 
marſch aus Magersfontein, obgleich im Be⸗ 
giun erfolgreich, wird doch, wie es nunmehr 
den Anſchein hat, unheilvoll für ihn werden. 
Die Hauptmacht der Buren iſt auf einem 
von der britiſchen Artillerie beherrſchten 
Punkte im Weſten vom Modderriver einge⸗ 
ſchloſſen. Der Verlauf des Marſches gab 
Zeugniß ab von der muthigen Haltung des 
auf dem Rückzuge befindlichen Feindes, der 
obgleich ermüdet und erſchöpft dennoch 
große Tapferkeit zeigte. Die Spize der bri⸗ 
tiſchen Artillerie beſetzte die Drift und ge⸗ 
lang es ihr, den Feind zu umzingeln, der 
mit Bravour kämpfte. Die Infanterie ver⸗ 
ſuchte einen Augriff, der jedoch mißglückte. 

London, 23. Februar. Eine Meldung 
der Abendblätter aus Pardeberg vom 21. 
meldet: Kommandant Botha ver⸗ 
ſuchte Cronuje zu Hilfe zu kommen, doch wurde 
derſelbe nach lebhaftem Kampfe mit em⸗ 
pfindlichen Verluſten zu rückgeſch lagen. 

London, 23. Februar. Lord Roberts 
drahtet aus Pardeberg vom 22.: Lord 
Methuen berichtet aus Kimberley, daß die 
Zufuhr von Lebeusmitteln und Fourage ſo 
ſchnell wie möglich betrieben werde. Es waren 
genügend Kohlen vorhanden, um die de 
Beersminen binnen 10 Tagen in Betrieb zu 
ſetzen und dadurch die große Noth zu lindern. 
Die Hospitaleinrichtung wird als vollkommen 
bezeichnet. Es find 45 Pflegerinnen vorhan⸗ 
den, den Verwundeten geht es gut. 

Ä Loud on, 23. Februar. Die Morgen⸗ 
blätter veröffentlichen folgendes Telegramm 
aus Kapſtadt vom 22.: General Cronje bat 
um 24 Stunden Zeit zur Beerdigung feiner 
Todten, ihm wurde erwidert, er müſſe bis 
zu Eude kämpfen, oder ſich bedingungslos 
ergeben. 

London, 23. Februar. Die „Daily 
News“ melden aus Modderriver vom 21.: 
General Cronje, deſſen Streitmacht auf 8000 
Mann geſchätzt wurde, habe, nachdem er die 
ihm auf ſeine Bitte um 24 Stunden Zeit 
zur Beſtattung ſeiner Todten geſtellte 
Forderung der bedingungsloſen Uebergabe 
abgelehnt hatte, ſpäter einen Boten 
ins engliſche Lager geſandt mit der Er⸗ 
klärung, daß er ſich ergeben wolle. Als 
ihm hierauf erwidert wurde, er möge ins 
engliſche Lager kommen, hätte 
derſelbe dies abgelehnt mit dem Bemerken, er 
ſei mißverſtanden worden und wolle bis 
zum Tode kämpfen. Hierauf ſei das 
Feuer wieder eröffnet worden. (Vermuth⸗ 
lich iſt die ganze Depeſche eine Erfindung.) 


Der Grubenarbeiterausſtand. 

Der Streik der ſächſiſchen Kohlenarbeiter 
ſcheint in der That dem Ende nahe zu ſein 
Von beiden Seiten dürfte bei den nen auf 
genommenen Vergleichsverhandlungen Nach⸗ 
giebigkeit bezeugt werden, ſodaß von einem 
Siege oder der Niederlage der einen oder 
der anderen Partei nicht wird geſprochen 
werden können. Im Zwickauer Revier 
ſtreiken nur noch 2700 Arbeiter. Auch im 
Halleſchen Revier wächſt die verſöhnliche 
Stimmung unter den Arbeitern. 

Dresden, 22. Februar. Im ſächſiſchen 
Landtage erklärte auf eine Interpellation 
betreffs des Bergmaunsſtreiks die Regierung, 
ſie wolle vermitteln, doch nur mit Arbeiter⸗ 
Ausſchüſſen als Arbeitervertretern verhandeln. 
Die Ausweiſungsverfügung gegen ausländiſche 
ſtreikende Bergleute ſei als ungerechtfertigt 
zurückgezogen worden. 


. ‚ ——.. —— —— 
Provinzialnachrichten. 

r Culm, 22. Februar. (Verſchiedenes.) Heute 
feierte Herr Kaufmann Blumenſtein das 20 jährige 
Jubiläum als Dirigent der Culmer Liedertafel. 
Die Sänger brachten dem Jubilar ein Ständchen. 
Der Vorſitzende, Herr Apothekenbeſitzer Kobes, 
überreichte Herrn B. eine Ehrenurkunde der 
Liedertafel, durch welche Herr Blumenſtein in 
aubetracht der großen Werdienfte um den Verein 
zum erften Ehrenmitglied ernannt iſt. Außer⸗ 
dem widmete der Verein dem Jubilar ein koſt⸗ 
ares ſilbernes Services. — Die Jufluenza herrſcht 


hier in großem Umfange, es iſt ſelten ein Haus 


von der Krankheit verſchont. Der Charakter iſt 
aber meiſt gutartig. — In Borowno und Guttlin 
iſt unter den Schweinen Rothlauf ausgebrochen 
und zwar unter gegen Rothlauf geimpften 
Schweinen. — Der Neubau und die neue maſchi⸗ 
nelle Einrichtung der Brauerei Ruporti⸗Grubow⸗ 
Culm iſt fertiggeſtellt; im Frühjahr wird die 
Nenanlage in Betrieb geſetzt werden. 8 

Inowrazlaw, 19. Februar. (Eine polizeiliche 

Hausſuchung) fand Freitag in der Buchhandlung 

es „Dz. Ku.“ ſtatt. Sie hatte die Auffindung 
der Leitgeberſchen Schrift über den polniſchen 
Nationalſchatz in Rapperswyl zum Zwecke, verlief 
aber auſcheinend ergebnißlos. 

Leſſen, 19. Februar. (Verunglückt.) Mehrere 
Wagen des Gutes Schwenten kamen, mit Holz 
beladen, von Gr.⸗Jauth. Auf dem Wege zu Kos⸗ 
lowo rutſchte ein Wagen ſeitwärts und fiel um. 
Der Hofmann Pirſchke kam unter das Holz und 


dabei merkte man Frl. Crampe bei jedem Stücke 
an, ſie ſpiele nicht, um mit ihrer hervorragenden 
Technik zu prahlen, ſondern was ſie vortrug, war 
ihr in erſter Linie Kunſtwerk, die techniſchen 
Schwierigkeiten kamen für die Art der Vor⸗ 
führung gar nicht in Frage. Kurz, wir können 
uns nicht wundern, wenn Frl. Crampe nach 
einem Konzerte in der Singakademie zu Berlin 
von berufener Seite mit Tereſina Tua auf eine 
Stufe geſtellt worden iſt. Auch den beiden 
anderen Mitwirkenden zollt die Beſprechung 
rühmende Auerkennung und hebt die in allen 
Lagen, beſonders jedoch in der mittleren unge⸗ 
wöhnlich weiche und wohlklingende Stimme von 
Marie Voigt hervor. Jutereſſiren dürfte die 
Mittheilung, daß die kostbare Violine Fräulein 
Crampe's ihr nach einem großen Erfolge in der 
Sing⸗Akademie zu Berlin von dem berühmten 
Thiermaler Prof. Meherheim geſcheukt wurde. 
Es 15 ein . Juſtrument, das einen 
Werth bon „hat. 

— Geichſelfähre.) Der, Dampferbeſitzer 
Herr Huhn beabſichtigt, am 1. März den Dampfer⸗ 
fährbetrieb wieder aufzunehmen, indem er hofft, 
daß bis dahin das ruſſiſche Eis abgeſchwommen 
ſein wird. Hente begaun das Auseiſen der Dampfer 
und Prähme im Winterhafen. Hoffentlich iſt bis 
dahin auch die Holzbrücke über die polniſche 
Weichſel reparirt. \ . 

— (Feſtgenommen) iſt am Dienſtag in 
Inowrazlaw der von der Staatsauwaltſchaft 
Thorn ſeit dem 7. März v. Is. wegen ſchweren 
Diebſtahls verfolgte Maler und Anſtreicher 
Eduard Lewicki aus Thoru. E 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen, L 

— Gefunden.) Zugelaufen bei Deutſch, Lei⸗ 
bitſcher Straße 34 zwei Hunde; ee ein 
Blechkorb mit Aepfeln auf dem Altſtädtiſchen 
Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel am 23. Februar: bei Thorn früh 2,46 
(geſtern 2,22), mittags 2,50, Fordon 2,44, Culm 
2,24, Grandenz 2,68, Kurzebrack 2,89, Pieckel 3,00, 
Dirſchau 3,28, Einlage 2,46, Schiewenhorſt 2,30 Mtr. 
Waſſerſtände der Nogat: Marienburg 2,98, Wolfs⸗ 
dorf 1.90 Mtr. — Oberhalb Fordon herrſcht 
ſchwaches Gruudeistreiben auf ganzer Strom⸗ 
breite. Unterhalb ift die preußiſche Weichſel und 
der Weichſel⸗Nogat⸗Kanal 1 Kilomtr. kurz vor der 
Abzweigung eisfrei. Die Nogat ruht noch in 
Winterlage. 5 2 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier heute 2,69 Mtr. (gegen 2,75 Mtr. 
Mtr. geſtern). 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Das Preis ausſchreiben für 
ein deutſches Flotteuli ed, welches 
die Firma Breitkopf und Härtel in Leipzig 
unter Ausſetzung von 500 Mark veranstaltete, 
hat eine ſtarke Betheiligung gefunden. Es 
gingen über 1000 Bewerbungen ein. Den 
erſten Preis hat das volksthümliche 
„Dentſche Flottenlied“ von Gottfried Schwab 
in Darmſtadt erhalten, mit einem zweiten 
Preiſe wurden gekrönt das „Lied der 
deutſchen Flotte“ von Profeſſor Dr. Theodor 
Siebs in Greifswald und das Lied 
„Gürte Dich, Germania“ von Profeſſor 
Dr. Georg Thouret in Berlin⸗Friedenau. 
Ein zweiter Preis von 500 Mark wird 
nunmehr für die Kompoſition eines der 
preisgekrönten Texte ausgeſchrieben. Die 
Preisbewerbungen für die Kompoſition ſind 
bis zum 15. April einzureichen. Preisrichter 
find die Komponiſten Eugen D' Albert, Feliz 
Weingärtuer, Franz Wülluer. 


Mannigfaltiges. 
(Eine verhängnißvolle Tod⸗ 
tenfeier.) Ein ſchauerliches Unglück bei 
einer Todtenfeier trug ſich in der ſardiui⸗ 


haben, darf uns nicht die vielen noch zu 
überwindenden Schwierigkeiten überſehen 
laſſen. Alles ſpricht für die Nothwendigkeit, 
den Krieg ſo ſchnell als möglich zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen und zu dieſem Zweck ſind | 
weitere Auſtrengungen und mehr Truppen 
unzweifelhaft erforderlich.“ Der „Standard“ 
ſchreibt: „Was auch die Buren thun mögen, ö 
ſo können ſie doch nicht ihre Sache gewinnen, f 
und obgleich wir vor der Ausdauer ihres | 
Muthes, mit dem fie ein verlorenes Spiel 
ſpielen, Achtung haben müſſen, ſo muß man 
doch bedauern, daß ſie nicht zur Einſicht ge⸗ 
langen, für die Wahrung ihres guten Rufes | 
genug gethan zu haben.“ (11) | 
London, 23. Februar. Aus dem eingehen 
den Bericht über den Kampf mit Cronje 
geht hervor, daß am Sonntag Abend die 
Umzingelung der Buren vollendet war; 
während die Hochländerbrigade vorrückte, war 
ſie einem furchtbaren Gewehrfeuer ausgeſetzt. 
Die Leute mußten den ganzen Tag und 
liegend in dem furchtbaren Feuer aushalten. 
Das Feuer hörte erſt bei Einbruch der Nacht 
auf, da beide Theile von dem mörderiſchen 
Kampfe auf das äußerſte erſchöpft waren. 
Deſerteure erklärten, die Buren ſeien den 
General Cronje angegangen, ſich zu 
ergeben, was dieſer jedoch ablehnte. 
In der Nacht zu Montag legten die Buren 
Verſchanzungen an, am nächſten Morgen 
wurde das Bombardement fortgeſetzt. 
Der Feind hielt ſich einige Zeit lang, 
worauf berittene Infanterie und Ar⸗ 
tillerie vorrückte, welche unter heftigem 
Feuer die feindlichen Stellungen nahmen. 
Es wurden hierauf die ſchon morgens durch 
Extrablatt gemeldeten Waffenſtillſtandsver⸗ 
handlungen eingeleitet. (Siehe „Krieg in 
Südafrika“.) — Lord Kitchener war unters 
wegs in das Burenlager, als er dem 
Boten begegnete, der die Meldung Cronje's 
überbrachte, daß die Engländer ihn mißver⸗ 
ſtanden hatten, er wolle bis zum Tode 
fechten. Lord Kitchener kehrte darauf wieder 
um und die Beſchießung des Feindes wurde 
wieder aufgenommen. Es wurde ein hef⸗ 
tiges Feuer aus Schiffsgeſchützen und Hau⸗ 
bitzen auf 1000 Pards Entfernung unter⸗ 
halten. Es liegt etwas tra 
giſches in dem trotzigen Wider⸗ 
ſtande, den Crone ohne Hoffnung 
auf Erfolg leiſtet und der unſere Be⸗ 
wunderung herausfordert, doch wird die 
nutzloſe Anfopferung ſeiner tapferen Leute 
allgemein verurtheilt. 
Tue fr den Anhatr: Heine. Martmann in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
23. Febr. 22. Febr. 


3 u en Der. Knecht Wiezorek kam mit 
4 eichten Verletzungen davon. 

1 Köslin, 21. Februar. (Denkmalsprojzekte.) In 

g der Haupt⸗Verſammlung des konſervativen Ver⸗ 

eins wurde die Errichtung einer Gedenkſäule zu 

hren des Altreichskanzlers auf einem erhöhten 

Punze 5 en rah iich iir 5 Er 

rath v. euhaxt⸗Rothe g . 

auc Aue Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. 


Ein Kapital von 30 000 Mk. zur beliebigen 
Zinſenverwendung iſt der Stadt Marien⸗ 
perder von dem früheren Weinhändler und 
Lotterie⸗Einuehmer Räuber in Elbing, der bis zu 
den 50er Jahren ſeinen Wohnſitz in Maxienwerder 
hatt! vermacht worden. Die Stadtkaſſe hat die 
Summe bereits vereinnahmt. — Der Rechtsanwalt 
Liſte aus Dirſchau wurde am Mittwoch von 
der Strafkammer in Pr-Stargard wegen ver⸗ 
— — Betruges zu 500 Mark Geldſtrafe, ev. 50 

agen Gefängniß verurtheilt. Bezüglich eines 
zweiten Betrugsverſuches wurde auf Freiſprechung 
erkaunt. Die Verhandlung dauerte 2 Tage. Die 
Vertheidigung führte der bekannte Rechtsanwalt 
Munckel aus Berlin, der eine einſtündige glänzende 
Vertheidigungsrede hielt. Der Staatsanwalt 
hatte 6 Monate Gefänguiß beantragt. Die ſtraf⸗ 
bare Handlung wurde in einem Briefe des Rechts⸗ 
anwalts als Nachlaßpfleger an die Erben des 
Kaufmanns Senger in Dirſchau, in welchem die 
vorhandene Nachlaßmaſſe um etwa 2996 Mark zu 
wenig angegeben wurde, erblickt. — Vom Schnee⸗ 
ſturm auf dem Heimwege vom Markte überraſcht 
wurde am Sonnabend bei Hohenſtein ein Ehe⸗ 
paar, die Inſtleute Katolla; ein Landbriefträger 
fand die Leichen am Wege. — Der Wettkampf der 
Zeitungen im Ausfindigmachen der „älteften Leute“ 
gat ſeinen Höhepunkt gefunden. In dem Kirch⸗ 
ſpiel Kumilsko, Kreis Johannisburg, lebt 
als Ortsarme eine Wittwe, die laut Geburtsur⸗ 
kunde am 23. Jauuar 1789 geboren, alſo bereits 
111 Jahre alt iſt. Dieſe Frau dürfte die älteſte 
Perſon in Deutſchland ſein. — Für die Üferſchutz⸗ 
bauten in Kranz find von der Staatsregierung 
230 000 Mk. bewilligt worden. — Der Oberförſter 
Schleif⸗Hartigswalde bei Neidenburg hat in 
voriger Woche einen großen Wolf erlegt. In 
letzter Zeit war mehrfach Wild zerriſſen aufgefun⸗ 
den worden — in manchen Oberförſtereien bis 20 
Rehreſte. Es ſcheinen daher in dieſem Winter 
mehrere Wölfe von Rußland über die Grenze ge⸗ 
kommen zır fein. 


Lokalnachrichten. 
5 orn, 23. Februar 1900. 
—Gardengaiſer Wilhelm Heukmalz 
fonds) in Thorn find bei unſerer Geſchäftsſtelle 
ferner eingegangen: 5,25 Mk. von Herrn Magiſtrats⸗ 
alſiſtenten Stüwe, bisheriger Geſammteingang 
63 Mk. Weitere Beiträge werden gern eut⸗ 
n 10 
— Auittung über die abgeführte 
Sammlung für Trausvaal) Auch ie Re 
ſumme der bei uns eingegangenen Beiträge für 
die Verwundeten in Transvaal und für die Witt⸗ 
wen und Waiſen der im Kriege fallenden Dentſchen 
haben wir unn abgeführt, worüber uns unter 
dem 21. Februar vom Hulp⸗Komiteit voor 
Diane en Orauje⸗ Vriſſtaat in Antwerpen 
folgende Quittung zugegangen iſt: „Mit Ver 
nügen und herzlichſt dankend beſtätigen wir 
Ibuen den Empfang von 350,40 Frks., uns per 
Poſtauweiſung von Ihrem tapferen Blatte etw 
. ge es dem Ausſchuſſe, 
h immer dergleichen Bewei 5 en 
e a bekommen.“ „ 
— Gouſervatiper Verein.) Der geſellige 
Abend, den der Koufervative Verein geſtern im 


kleinen Saale des Schü 5 e i 
vereinigte nach Aweijädttner Wat 1 a Tce beben bang habet Bum eriten Examen 


größere Anzahl von Mitglieder pro licentia coneionandi haben ſich acht Kandidaten 
1 in ebene Kreise eie dor ed a N pro ministerio vier 
ehren war wiederum ein Wurſteſſen mit dem] Kandi 8 : ſchen Ortſchaft Samucheo zu. In dieſem 

e : — an rkerverei ) e ’ 
gejelligen Abend verbunden, denn die Wurſteſſern (gm Sand erferbereim) hielt geſtern mit der modernen Kultur wenig in Ber 


erftenen ft ligen uud kräftigen Tajelgenifien rührung gekommenen Städtchen ſtarb ein 


erfreuen ſich bei uns im Off 
8 en als Haupt⸗ ; ek 8 
programmnummer kleinerer geſelliger Verau⸗ junger Maun, der die Liebe aller Schönen 


Teud. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 1216-65 216—55 
ee e. 8 a 

eſterre e Banknoten — 84 —55 

— (Anszeihnung) Dem Förſter Röhr auf Bren me Kouſols 3 % . . | 87-25 87-70 

Forſthaus Lindenberg, Kreis Schlochau, iſt das 0 

Poe Ehrenportepee vom Miniſter verliehen 
orden. 

— Theologiſche Prüfungen.) Am 24. 
März d. Is. und den folgenden Tagen finden 
beim Kounſiſtorium in Danzig unter dem Vorſitze 
des Herru Geueralſuperintendenten D. Döblin die 


Preußiſche Konſols 3¼ % . | 97-00 | 97-10 
reußiſche Konſols 3½ % 
entſche Rei Sandee 3% . 

Deutſche Reichsauleihe 3% 97 0097-10 

11185 faudbr. Ri) went. U. 84-80 | 84-50 
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Weſtpr.Pfandbr.3¼ %% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 3% /5 94 90 9475 


„ 9 
Polniſche Pfaſtdbriefe 4½% | — 9760 
Türk. 1% Anleihe . . | 27-50 | 27-60 
talieniſche Rente 4% . . . 94609460 
iumän. Neute v. 1894 4% . | 83-30 | 83-30 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 


taltungen allgemeiner Beliebtheit. Bei Beginn Dichters und führte an, daß Rückert am 16. Mai] des Ortes war. Nach der Sitte des Landes] Thorner Stadtauleihe 3¼ „% — — 
des Eſſens richtet > Ä de Herr 1788 in Schweinfurt (Frauken) geboren und am b r f ed x 2 0 Weizen: Loko in Newy. März. — 788 
Amtsgerichtsralh W def ane enbunge: 31. Jaunar 1866 in Neuſes bei Coburg als Pro- verſammelten fie ſich mit allen Freunden Spirikus: 70er loo. 4740 47 0 


und Verwandten am Sarge des Dahinge⸗ 
ſchiedenen, der im Atrium aufgebahrt war, 
zur Todtenklage und zur Lobpreiſung der 
Tugenden des Verſtorbenen. Plötzlich barſt 
das Gebälk des Fußbodens, und die ge⸗ 
ſammte Trauergeſellſchaft, 60 Perſonen, 
voran der Sarg mit dem Todten, ſtürzte in 


auſprache an die Erſchienenen, in welcher er be⸗ 
tonte, daß das vorwiegende Gefühl bei konſer⸗ 
bativen Männern die Königstrene ſei. Wir 
alten tren zu unſerem Königshauſe, weil die 
ruhmreiche Geſchichte unſeres Vaterlandes auf 
. acer ‚ir mit — 98 wertung . 

g errſcherhauſes. Durch die Verwerthun 2 
der Thatkraft unſeres Volkes ſei unſere Stellung ſchri romautiſchen und zum morgenländiſchen, er 
eine leitende in der Reihe der Kulturvölker ge⸗ ſchrieb lauge unter dem Pseudonym Freimund 


Königsberg, 23. Febrnar. (Getreidemarkt.) en 
Bufubr_60 inländische, 56 ruſſiſche agaon?, Pe 


Kirchliche Nachrichten. Br 


worden und wi : Raimar. Der Vortragende las von Niert’ichen das Untergeſchoß hinunter. Der Sarg zer⸗ g = 
welche weit über e — eee Gedichten U. a. „Deralte Barbaroſſa“, das zum ſprang in kauſend Stücke, der Todte wurde a e zr u 
Vaterlandes hinausgehen. Man habe den Konfer- Volksliede geworden, „on Bäumlein das andere hinausgeſchleudert und durch die auf ihn Gottesdienſt: N Jacobl. — Nachher an 
bativen oft den Vorwurf gemacht, daß fie ein- Blätter gewollt hat“ „Des fremden Kindes heil⸗ fallenden Menſchen ſchrecklich zugerichtet. 2 


Beichte und Abendmahl: Derſelbe. — Abends 
6 he Gottesdienſt: Pfarrer Stachowig, 1 
Nenftädtifche evangeliſche Kirche; Vorm. She hr 


tige ber de elite trieben, die Verhand- 
i Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. — a 


ber die Flottenvorla ä 

ge aber hätten be⸗ 
Sachen —— unbegründet dieſer . ſei. m 
fell beg unferer Seemache an „partei für die 
auch 15 — een te „Daterländifchen Intereſſen 
bereit fein mil zanmaßung zu ſchützen 


Die meiſten erlitten ſchwere Verletzungen. 


.. — er 
Neueſte Nachrichten. Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr 
Danzig, 23. Februar. In der Wohnung] Goktesdienſt: Biarrer Waubke. . 
des in Inſterburg bei Verausgabung falſchen angie 100 Aeſchledsgoteglen 
Geldes verhafteten Schuhmachers wurde eine] des Divlſiouspfarrers Strauß. Darauf Beichte 
Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt. und heil. Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kinder⸗ 
Berlin, 23. Februar. Der Reichstags] gottesdienſt: Diviſionspfarrer Becke. 


abgeordnete Kruſe, der am Mittwoch von Reformirte Gemeinde Thorn: Vormittags 1 
einem Schlaganfall' betroffen wurde, iſt dem] Gottesdienft in der Aula des könlal. 2 
„Lokalanzeiger“ zufolge Dounerſtag Abend naſiums. Prediger Arndt. 


ö „ Evangel. luth. Kirche: V a 
geftorben. — Eine Verſammlung der Arbeit⸗ dienſt. Superi lden Wei, ee 
geber der Holzbearbeitungsinduſtrie Berlins Baytiitentirhe Dem Geh 9, Uhr und 


hat am Donuerſtag Abend beſchloſſen, daß Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 

A 10 050 Abend ihre Arbeiter zu 5 1 in 8 Nachm. 4¼ Uhr Gottes⸗ 4 

aſſen und die Betriebe zu ſchließen ſeien.] Evangetiſche arm let. 3 
5 N . liſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 

Den Morgenblättern zufolge dürfte alsdann Gottesdienst; Pfarrer Endemann. 

die Geſammtzahl der Ausſtändigen bezw. 


Ausgeſperrten 15000 bis 18 000 betragen, 


— (Künſtler⸗ Konzert.) Uunſere Leſer 
wird es intereſſtren, ein Urtheil aus der neueſten 
Zeit über das Künſtlertrio, insbeſondere über die 
Geigenkünſtlerin Frida Crampe, deren Auf⸗ 
treten im großen Sgale des Ariushofes für 
Montag angekündigt iſt, zu vernehmen. Ueber 
ein vor einigen Tagen ſtattgefundenes Künſtler⸗ 
konzert der Damen Frida Erampe. Maria Boigt, 
Tilly Heffter in Juowrazlaw ſchreibt der Muſik⸗ 
refereut des „Kujawiſchen Boten“: „Wir ſtehen 
nicht aun, das geſtrige Konzert dem meiſt ge⸗ 
rühmten des letzten Winters, dem 
r mit voller Ueberzeugung au die 

zeite zu ſtellen. Die Künſtlerin des Abends war 
die Violinvirtuoſin Frl. Frida Crampe, eine 
Schülerin Joachims. Bogenführung, Fertigkeit 
der linken Haud, Reinheik der Inkonation und 
Vortrag, alles war au ihr gleich bewunderns⸗ 
werth. Sollen wir etwas beſonders hervorheben, 
ſo dürften es die Doppelgriffe fein, die mit fiber: 
raſchender Klarheit ausgeführt wurden. Und 


Il zum Schutze unjerer Handels der Notbwendig 
ichtigkeit wir unparteiiſch i 
Stärke unſeres Volkes aber wurzele in erſter 


dme. Die Erhaltung eines ſolchen ſei 
* Zeidanptsiel e konſervativen Partei. 
* E 
nicht auf diejenigen ſtützen können, deren Lebeus⸗ 
zweck in der Dünung nber e Glücksgüter be⸗ 
Nr t, ſondern nur auf den ſeßhaften Stand des 
riebterthums und der Landwirkhſchaft, welche zu⸗ 
efernnmit einer beſcheidenen Exiſtenz die Ueber⸗ 
0 1 e der vaterländiſchen Vergangenheit 


n . . 2 une 
{ f hatten N auſſee ei J. Radomski. achm. 
alſo die geſammte Arbeiterſchaft umfaſſen. Gebetsverſammlung mit Vortrag. 

London, 23. Februar. Der militäriſche = 
Mitarbeiter der „Times“ ſagt in ſeinem] 4 Febr.: Senn ee 
heutigen Artikel: Der von uns erzielte Er⸗ 1 . 


5 Mond⸗Aufgang 3.27 Uhr. : 
folg, auf den wir lange geduldig gewartet Mond⸗Unkerg. 10.16 Uhr. a 


4 


. 


ka 


illuſtrirten Werken, 


ak 
Bekanntmachung. 
Die bereits im Jahre 1882 ge- 
gründete ſtädtiſche Volks - Bibliothek 
wird zur allgemeinen Benutzung ins⸗ 
beſondere ſeitens des Handwerker⸗ 
und des Arbeiter⸗Standes angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. { 
Sue enthält eine reichhaltige 


Sammlung von Werken der Klaſſiker, 


Geſchichte, Erdkunde, Naturkunde, 
Unterhaltung, von Jugendſchriften, 
älteren Zeit⸗ 
ſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pf. Mitglieder des Handwerkervereins 
dürfen die Bibliothek unentgeltlich 
benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar 
nicht perſönlich als ſicher bekaunt 
ſind, müſſen den Haftſchein eines 
Bürgen beibringen. 

ie Herren Handwerksmeiſter und 
ſonſtigen Arbeitgeber wollen ihr 
Perſonal auf die gemeinnützige Ein⸗ 
richtung aufmerkſam machen und zu 
deren Benutzung behilflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich 
im Hauſe Hospitalſtraße Nr. 6 
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4 
Sammiiiche Annoncen 28 
52 + 
85 befördert an die geeignetsten Zeitungen und Fachzeitschriften 
3 zu Originalpreisen ohne Spesenberechnung die allbekannte dg 
8 Annoncen - Expedition Haasenstein & Vogler, A.-6. #2 
5 Königsberg Pr., Kneiphöfsche Langgasse 23/24 (Telephon zu 
2 743). Rath in allen Insertionsangelegenheiten wird jedem N 
Interessenten bereitwilligst ertheilt. ug 
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weitausibeste Schnellschreibmaschine. 

Sichtbare Schrift; auswechselbare Typen; automatisch Abdruck, 
kürzester Tastenniederdruk, daher grösste Schnelligkeit (Rekord 12 
Buchstaben pro Sekunde), bequemste und weitgehendste Anwendung. 
Grösste Dauerhaftigkeit eto. Pennsylvania Eisenbahn-Gesellschaft 500 
Maschinen. Chicago- u. Boston-Unterrichtsbehörde je 100. Fr. Krupp- 
Essen 70. Prager Eisen-Industrie-Ges, 100. Preise 450 Mark und 
350 Mark. 

Alleinverkauf für Deutschland, Oesterreich, Schweiz: 


Zweiggeschäft: FERDINAND SCHREY, 


Wen 1, Kärntnerstr, 26. Berlin SW. 19. 


Zweiggeschäft: 
Basel, Steinenthorstr. 16. 


Guten, 


kräftigen Mittagstisch 


in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen empfiehlt 


F. Cylkowski, Hotel Mufenm. 


ꝗ—N— —œ¹—̃— —ñ—ͤ— — — 


a Cleganten Rappen, 
(Oſtpreuße), fehlerfrei, Reit⸗ 
und Wagenpferd, 6 jährig, 


verkauft 


P. Gehrz, Thorn. 


hnöfragende , 


ſteht zum Verkauf bei 
Gaſtwirth Fagin, Leibitſch. 


Ein gutet Begleithund 


zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Groben und feinen Kies 


hat abzugeben 
H. Röder, Kl.⸗Mocker. 
Ausgekämmte und abgeſchnittene 


Damen⸗Haare 


werden Culmerſtraße 8 gekauft. 


Nachlaßſachen. w. weden wet 


verkauft Baderſtraße 22, 2 Tr. 


Concert-Tournsée. 
Impresario: Otto Zimmermann. 
Montag den 26. Februar er., 

abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes: 


Einmaliges Concert 


ale 8 gegeben von 
Fräulein Frieda Crampe, Violin - Virtuosin, Berlin, 
„unter Mitwirkung der 
Opern- und Concertsängerin Fräulein Marie Voigt, Sopran, Leipzig, 
am Klavier: Fräulein Tilly Heffter, Berlin. 


— SEE 
Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung von Walter Lambeck: 


Numm. Platz 2 Maik, Stehplatz 1 . ülerk 
Familienbillets (3 Plätze) Do 5 Ser 


Mk. 
Abendkasse: 2,50 Mark, 1,25 Mark, Schülerkarten 50 Pf. 


Hotel Museum. | M.-E-V. Liederkranz. 


Einer Feſtlichkeit wegen fällt der Dienſtag den 27. d. Mts., 
übliche Tanz am Sonntag den 25. abends I Uhr: 
d. Mts aus. Statt deſſen 


am Dienftag dase Febrnar: General - Versaumlune. 
Vehltgenlans Thorn, 


G 
Faſtnachtstanz an Kappeufeſt 
S. Cylkowski. | Sonntag den 25. Februar 1900: 


wozu ergebeuit einladet 


2 
D 
D 
D 
D 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 


2 Fahrstuhl zum Atelier. 


Herrenmoden. 


Garantirt tadelloſe Ausführung. 


B. Doliva, 
Artushof. 


(gegenüber der Jakobskirche) und iſt 
öffnet: 
Mei nachm. von 6 bis 7 Uhr, 
Sonntag vorm. von 11 ¼ bis 12‘ Uhr. 
Thorn den 12. Oktober 1899. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
32 500 Faſchinenpfählen, 
25 000 Sandſäcken 
ſoll vergeben werden. l 
Angebote ſind ſchriftlich einzu⸗ 
reichen. Eröffnungstermin der⸗ 
ſelben, 5 0 N 
am Dienstag den 6. Mirz er. 
vormittags 11%, Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schieß⸗ 
platz⸗Verwaltung auf dem Schieß⸗ 
plage Thorn. 5 
en 2 75 ff h ein 
geſehen, auch gegen f. Schreib⸗ 
gebühren überlaſſen werden, SD 
Thorn den 21. Februar 1900. 
Schießplatz⸗Verwaltung. 
— — — 
Schulbauverdingung. 
Der Neuban einer einklaſſigen 
Schule in Kielbaſin A, Kreis 
Thorn, veranſchlagt auf 14013,19 
Mk. für Schulhaus, Stall⸗ und 
e und Umwehrung 
ohne Titel Insgemein, ſoll ver⸗ 
geben werden. 
Angebote ſind verſchloſſen N 
bis zum 10. März J. Js. 
dem Vorſitzenden des Schulvor⸗ 
ſtandes Kielbaſin, Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Thunert in Culm⸗ 
der einzureichen, bei dem auch 
er Koſtenauſchlag, Zeichnungen FFF 
u. ſ. w. eingeſehen werden können. 
Die Oeffnung der eingegangenen N 
Angebote erfolgt Freitag, 16. 
März, vormittags 10 Uhr im 
Gutshauſe zu Kielbaſin A. 
Kielbaſin den 22. Februar 1900. i 


Der Schulvorſtand. 


2 @liö} 460 Pfg. per Dutzend, 
2. 8555 N 
5 31: 5 empfiehlt 
8 888 3 
ses; mon 
3 Fi 32 88; “ 0 
„ _ — _ 
35,0 877 2 328 a 
35 21232232 in kleines Stübchen, parterre, 
ä E ge: 2 8 E wird in der Gerechtenſtraße oder 
33883 8˙ in der Nähe derſelben vom 1. März 
— 292 2 oder 1. April zu miethen geſucht. 
a] Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Atg. 


Preisberzeichniſſe, 


betreffend: 


Die laufenden Vaugtbeiten 
Garniſonverwaltung Thorn 


werden für die betr. Handwerke einzeln 
abgegeben in der Expedition der 


„Thorner Zeitung“. 
...... 


Lose 


Auch in diesem Jahrhundert bleibt 


Metall-Putz-Glanz 


[Amor 


Lotterie; Hauptgewinn ev. 500 000 
Mark, Ziehung am 8., 9. und 10. 
März er., ¼ Loſe a 10 Mk., ½ 
Loſe a 5 Mk., ¼ Loſe a 2,50 Mk.; 


das 5 zur 23. Stettiner Pferdelotterie; 
3 beste. m Hauptgewinn beit. aus 1 eleganten 
in Dosen à g. uners Jagdwagen mit vier Pferden, 


zu haben. 


Te Talel-Bller 


der Molkerei Leibitſch, 

täglich friſch, ee 
Carl Sakriss, 

Schuhmacherſtraße 26. 


Ziehung am 15. Mai er., à 1,10 


ark; 

zur Königsberger Pferdelotterie; 
Hauptgewinn beſt. aus 1 kompl. 
4 ſpännigen Landauer, Ziehung am 
23. Mat er., à 1.10 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäftsſtele der „Thorner preſſe“. 


nt möbl. Wohn. m. Burſchen⸗ 
gelaß ſof. z. v. Gerſtenſtraße 6, I, 


Berlin und Spindlersfeld bei Coepenick, 
2 Färberei 


nnd chem. Waschanstalt. © 
Annahme in Thorn bel A. Böhm, & 


Brückenstrasse 32. 
Versandt: Dienstag und Freitag. 


SSS S SSS SS SSS D 
Heinrich Gerdom, Mer hilft aur anene Darlehn von 


30 Mark gegen monatl. Abzahlung. weg 


zur 2. Aachener Dombau⸗Geld⸗ 


„ 
© W. Spindler, 8 


2 
S 
2 
& 


IR 


Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Ei junges, anſtändiges, ehrliches 
Mädchen für den ganzen Tag ge⸗ 
ſucht. Gerechteſtraße 27, 1. 
Tüchtige 


Muſchinenſchloſſer 


und Schloſſer 


für den Ban landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen finden dauernde Beſchäftigung 


bei W. Kratz, Strasburg Wpr. 


Dachdecker 


geſucht zum Umdecken und Verſtreichen 
bon ca. 500 qm. Pfaunendach. 


H. Arlt, Jlotterie bei Thorn. 


üb achergeſclen 
und einen — ſucht 
Julius Dupke, Schuhmachermſtr., 


Schuhmacherſtr. 26 — Mellienſtr. 74. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht zum 
1. April Oswald Gehrke. 


in Lehrling 


zur Bäckerei kann bei mir von jo- 
fort oder vom 1. April eintreten. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter. 


Ein flüchtiger Oberknecht 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Lütt mann, Leibitſch. 


wei Laufbürſchen, 


im Hauſe und zur Kegelbahn, vom 
1. März geſucht. 
SB” Dajelbit jeden Dounerftag von 
8 Uhr abends Kegelbahn ei. 
Schrock’s Hötel. 
.. — 
Mein in guter Lage Thorn's ſich 
befindendes . Grundſtück 
bin ich willens zu verkaufen. Preis 
ca. Mark. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geſchalts telle dieler Zeitung 
Für Fabrikkartoffeln 


zahle Mk. 1,35 bis 1,40 ab Station 
und bitte um Angebote. 


Gustav Dahmer, 
Briefen Weſtpr. 
ine ang bare 
Fleischerei 


iſt zu vermiethen. 
Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


Stückkalk 


hat wieder vorräthig 
Gustav Ackermann. 


Trockenes Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Ein Pianino 
zu miethen geſucht. 
Friese, Mocker, Thornerſtr. 39. 
Ein gangbarer Speiſekeller in 
der Gerechteuſtraße umſtändehalb. 
ſofort z v. Zu erfr. Mauerſtr. 36, J. 


Gesucht 


für ſofort Etage mit 3 Zimmern 
und Zubehör in der Bromb. Vorſtadt. 
Angebote unter S. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Möblittes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Bachejtraße 9, III. 
Ein möblirtes Zimmer, mit auch 
ohne Penſion, zu vermiethen. 
A. Sieckmann, Schillerſtr. 2. 
Woebnung möblirt mit Burſchengel. 
od. unmöbl. v. 1. März z. verm. 
Bert 


enftrafie UL. 


Meine Wohnung 


im Hauſe Grabenftraße 16, 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern und allem 
Zubehör, umzugshalber vom 1. April 
zu vermiethen. 


Auf, Pize⸗Konſulat. 


Feeder eee 5 
Bromberger Vorſtadt, Thal⸗ 


ſtraße 24, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badezimmer, großem Balkon, Mädchen⸗ 
ſtube und allem nöthigen Zubehör, 
auch Pferdeſtall und Burſchengelaß, 
fofort zu vermiethen. 

Daſelbſt iſt eine Wohnung von 3 
großen Zimmern, großem Balkon und 


allem Zubehör ſofort zu vermiethen 


und zu Oktober zu beziehen. 


ohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Zu erfr. Brombergerſtr. 60, Laden. 


Helſcaſlache Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herkſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
Veranda, auch Gartennutzung, zu ver⸗ 
miethen. Bacheſtraße 9, part. 


Herrſchaffliche Wohnung 


von 3 großen Zimmern nebſt allem 
Zubehör, Hochparterre, eventl. Pferde⸗ 
ftall vom 1. April zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 
Helkſchaftliche Wohnung, 


I. Etage, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 

Major Zillmonn bewohnt, iſt von 

ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


Zwei Parterte⸗ Wohnungen 
und Keller zur Werkſtatt ꝛe. ſich 
eignend zu vermiethen. 

Hoheſtraße 1, Ecke Tuchmacherſtr. 


P⸗Popnung oder 1. Etage, 


beſtehend ans 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen. Brückenſtraße 4. 
* 
1. Ginge Meltenſtraße PO 
u. a. o. Pferdeſtall zum 1. April zu 
vermiethen. 
W. „I. Etage, 5 Zimmer u. 
Zubehör, vom 1. April zu verm. 
Schuh macherſtr.⸗Ecke 14, 2 Trp. 


Wilhelmsſtadt. 


Gerſtenſtraße 3, 1. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichlich. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2c. 
Mk. 550 per 1. April 1900 zu verm. 
August Glogau. 


Vromſbergerſtraße Nr. 72 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör zum 1. April z. verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Volksgarten. 


Sonntag, 25. Februar 1900: 
Zur Faſtnachts⸗Vorfeier: 


Großes Naſen⸗ und 
Ruppeufeſt, 


verbunden mit 
Bonbonregen. u 


r ——— — ug 
Sonntag den 25. Februar er., 
von nachmittags 5 Uhr ab: 


Großes Bochbierfeſt. 


Jeder Beſucher erhält gratis eine 
humoriſtiſche Kopfbedeckung. 

Um freundlichen Beſuch bittet 
Braun, Mellienſtraße 113. 


„Eichenkranz“ 
Jakobs⸗Vorſtadt 
(Hinter dem Schlachthauſe). 
Sonnabend, 24. Februar er.: 


Großes Kappenfeſt, 
wozu ergebenſt einladet 

i Stolp. 
Pu à 30 Pfg. an der Kaffe zu 


Anfang 7 Uhr. 


Nehankhaus J, Weichsel. 


Sonnabend, 24. Februar: 
rosses 


Gros: 

Kappenfest, 
Anfang 6 Ahr abds. 

Zalemski. 


Gerechteſtr. 16. 
In unſerem Haufe, 


Friedrichſtr. 1012, 


. — . — 
Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche, Mädchenſtube und ſämmtlichem 
Zubehör, Baderſtraße 2 billig zu verm. 
Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


Eine Wohnung 


III. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör p. 1. April 1900 
zu vermiethen. 


Eduard Kohnert. 


Bacheſtraße 2 
iſt die 2. und 3. Etage, je 6 Zimmer, 
per 1. April zu vermiethen. 
ohnüngen, 2. u- 3. Etage, je 
28 9 Zimmer und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Gerberſtraſſe Nr. 18. 


1 Wohnung, 
3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
Copperuikusſtraße 39. 
au⸗ oder Lagerplätze n. Schuppen 
und 6 helle Bureauräume z. v. 
Henschel, Brombergerſtraße 16. 


Wohnungen 
Bäckerſtraße 16, 1. 


Ein Zwinger 
9 
ein Keller, ein großer Stall als 
Lagerraum, Baderſtr. 2 billig zu ver⸗ 
miethen. Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


nur einmaliges 
Gastspiel 


des 


Berliner Operetten- 
Ensembles. 


(Direktion: Hans Raven & Co. 


Der Bettelstudent. 


Operette in 4 Akten v. Millöcker. 

Laura: Frl. Sylvia v. Linkowska 
vom Stadttheater in Poſen. 
Simon: Herr Direktor Haus Raver. 
vom Stadttheater in Lübeck. 

Preiſe der Plütze: 

Im Vorverkauf in der Zigarren⸗ 
handlung des Herrn O. Herrmann, 
Ecke Bache⸗ und Eliſabethſtraße, bis 
Sonntag Nachmittag 2 Uhr, von da 
ab im Schützenhaus⸗Reſtauran: Sperr⸗ 
ſitz 2 Mk., 1 Platz 1,50 Mk., Saal- 
platz 75 Pf. 

Da wir anderweitig kontraktlich ge⸗ 
bunden ſind, können wir nur dieſe 
eine Vorſtellung geben und ſichern 
einen genußreichen Abend zu und 
bitten um zahlreichen Beſuch. 
Alles nähere die Zettel. 

Achtungsvoll 
Die Direktion. 


fe 2 
Stadt⸗Thegtet in Bromberg. 
Wochenſpielplau. 
Sonntag, 25. Febr., nachm. 3½ Uhr: 
(Zu kleinen Preiſen; ein Kind 
frei!) Der Heirathsmarkt. — 
(Hierauf): Die Puppeufee. — 
Abends 7½ Uhr: (20. Novität, 


Abend. Doppel⸗Vorſtellung. Tar⸗ 
tüff. Lnſtſpiel in 5 Akten. — 
Der eingebildete Kranke. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten. 

Dienſtag, 27. Februar: (Benefiz Otto 
Taube): Schluck uud Jau. 


„Mittwoch, 28. Februar: Doppel⸗Vor⸗ 


ſtellung zu kleinen Preiſen: Im 
weißen Rößl. (Hierauf): Als 
ich wiederkam. 

Donnerſtag, 1. März: (Unbeſtimmt). 

Freitag, 2. März: Beneſiz für Heinz 
Wolff: Die relegirten Studen⸗ 
ten. Luſtſpiel v. R. Beuedix. 

Sonnabend, 3. März: Die drei 
Reiherfedern. 


Morgen, Sonnabend, 
abends von 6 Uhr ab: 


Friſche Grüt, Blut⸗ 
me! 10 Saen 


2 Wohnungen 


a 3 Zimmer, Entree und Zubehör 
ſind vom 1. April zu vermiethen. 
Jakobsſtraße 9. 


Webnnng von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen. Seglerſtraße 13. 


1Mittelwohnung 


vom 1. April 1900 zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 23, 
Zu erfragen bei Weilak, 4 Treppen. 


Kellerwoh. z. v. Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 
Täglicher Kalender. 


Februar— - I — - — er 

8 5 3 

März. . 4 6 7 8910 
11112 1314151617 
1819 20 2122 23 24 
423 4 587 

April. 

ar 9 1011121314 
151161718 19 20 21 
22 23 24 285 26 27 28 

Mai: — [1 23 4 5 


Hierzu Beilage. 


— 


Beilage zu Nr. 46 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 24. Februar 1900. 


Zapfenſtreich lauge Zeit ſtramm ſtehen laſſen und 
mit rohen Worten angeſprochen; nach einem ſolchen 
Vorgange habe ein Rekrut ſich das Leben ge⸗ 
nommen. In Bernburg ſei ein Rekrut wegen 
ſchlechten Schießens mißhandelt worden. Ein ähn⸗ 


licher Fall ſei in Oſchatz beim dortigen Ulauen⸗ 
Regiment vorgekommen. 


Preußiſcher Landtag. 


dn 11 U 
Sitzung vom 22. Februar. r. 
a Au Animittertiiche: Irhr. v. Rheinbaben. 

Bei ſchwachem Beſuch trat das Haus zunächſt 
in die erſte Leſung der Vorlage betreffend die 
S na tun in den Stadtkreiſen Charlotten⸗ 

. Schöneberg und Rixdorf ein. 

„Miniſter des Junern Frhr. v. Rheinbaben: 
Die Vorlage will eine Einheitlichkeit auf dem 
Gebiete der Polizeiverwaltung für Berlin und die 
Nachbargemeinden ſchaffen, um einen ſchnellen 
und durchgreifenden Geſchäftsgaug zu ermög⸗ 
lichen. Wir konnten die Zuſtändigkeit des Polizei⸗ 
präſidenten von Berlin bei den benachbarten Ge⸗ 
meinden inbezug anf die Ortsgemeinden nicht er⸗ 
ſtrecken, weil dieſer mit Geſchäften 1 dan 


Die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit ſei noch viel zu lang, ſonſt würde man Sol⸗ 
daten nicht als Kellner anf Ausſtellungen und 
dergleichen benutzen. Das Duellumweſen beſtehe 
leider noch immer in der Armee. Er wiſſe nicht, 
was das mit dem Ehrgefühl zu thun habe. Auch 
im Hauſe ſei ja kürzlich eine Forderung vorge⸗ 
kommen, und nur mit Mühe habe man einen der 
ſchneidigen Herren von der Forderung abbringen 
können. Da könne man doch lieber gleich die 
Duellſtrafe abſchaffen. Ebenſowenig wie die 
Rabinetsordre gegen das Duell, würden auch die 
Ordres befolgt, die gegen den Luxus und das 
Spiel ergangen ſeien. Kriegsminſſter v. Goßler: 
Herr Bebel habe Unrecht, von einem Schleier zu 
ſprechen, der über der Armee ruhe. Die Armee 
habe nichts zu verſchleiern. Ausſchreitungen 
würden in einer ſo großen Gemeinſchaft immer 
vorkommen. Das ändere nichts an der Thatſache, 
daß der Geiſt in der Armee ein vortrefflicher iſt 
und daß jeder mit Stolz der Armee augehört. 
Was die einzelnen Fälle betreffe, ſo könne er nur 
auf diejenigen autworten, die aktenmäßig vorliegen, 
und da ſei die Ausbeute des Herrn Behel ſehr ge⸗ 
ring. Wo Ausſchreitungen vorlägen, ſei auch die 
Strafe erfolgt. Die Abkommandirung von Sol- 
daten in den vorgetragenen Fällen halte er nicht 
für richtig. Zu dem erwähnten Falle Brieſe müſſe 
er feſiſtellen, daß die ſozialdemokratiſche Ge⸗ 
ſinnung durch Kabinetsordre verboten iſt. Der 
Soldat hätte vor Gericht die Antwort auf die 
Frage, ob er Sozialdemokrat ſei, verweigern 
können, da er ſich aber zur Sozialdemokratie be⸗ 
kannte, mußte er beſtraft werden. (Widerſpruch 
links.) Man dürfe es dem Offizier nicht ver⸗ 
wehren, für ſeine Ehre ſein Leben einzuſetzen. Der 
Vorwurf, die Armee habe nicht die richtigen Be⸗ 
griffe von der Ehe, werde vom Vorredner nicht 
hr. bewieſen werden können, wohl habe aber Herr 
Bebel ſelbſt in ſeinem Buche von der Frau den Be⸗ 
weis geliefert, daß er von der Ehe nichts halte. 
Er hat doch ſelbſt die Ehe ein Unrecht genannt 
und die freie Liebe gepredigt. Die Behauptung, 
durch den Harmloſenprozeß ſei die gauze vor⸗ 
nehme Welt in Mitleidenſchaft gezogen, ſei auch 
nicht richtig. Wir gehen mit der größten Schärfe 
gegen die Offiziere vor, die ſich an ſolchen Dingen 
betheiligen, es iſt nicht wahr, daß der Mantel chriſt⸗ 
licher Liebe darüber gedeckt wird. Wir können 
unſere Offiziere und unſere Jugend nur ſo erziehen, 
daß, fie in ihrem Charakter erſtarken. Wir 
ſchließen aus dem ſogenannten Harmloſenprozeſſe, 
daß wir die Bildung der Offiziere erhöhen müſſen, 
daß wir den Unterricht im Kadettenhauſe und das 
Offiziersexamen ſo zu geſtalten haben, daß wir 


a ſei. Minister Frhr. v. Rheinbaben 


Es folgt die erſte Leſung der Novelle zur 
Kreisordunng für die altpreußiſchen Oſt⸗ 
Provinzen. Miniſter Frhr. v. Rheinbaben er- 
läutert die Vorlage. In der Umgebung Berlins 
haben die geltenden Beſtimmungen der Kreis⸗ 
ordnung die Wirkung gehabt, daß Großgrund⸗ 
heſitzer von der Mehrheit der Hausbeſitzer in 
Abhängigkeit auf der Kreisvertretung gerathen. 
Dieſes Verhältniß, das namentlich in den Kreiſen 
Niederbarnim und Teltow in die Erſcheinung 
tritt, widerſpricht dem klaren Sinne der geltenden 
Kreisordnung, die mit den Verhältniſſen, wie ſie 
ſich entwickelt haben, noch nicht rechnen konnte. 
Dieſe Verhältniſſe dem Sinne und den Abſichten 
der Kreisordnung gemäß zu geſtalten, iſt der 

weck der Vorlage. Man muß namentlich ver⸗ 
lten, daß die größeren Vorortgemeinden durch 
die große Zahl der Hausbeſitzer in eine Stellung 
auf den Kreistagen gerathen, welche von der gel⸗ 
tenden Kreisordnung nicht beabſichtigt war. Die 
Vorlage hat ſich bemüht, einen Mittelgang zu 
Janda, um auch eine gedeihliche Mitwirkung der 
andgemeinden in der Nähe großer Städte zu 
ſichern. Abg. v. Sander (natlib.) ſteht der 
Vorlage im ganzen freundlich gegenüber; einzelne 
Bedenken werden in einer Kommiſſion näher zu 
prüfen ſein. Abg. Richter (freiſ. Vp.) bedauert, 
daß die ſtatiſtiſchen Angaben in der Begründung 
der Vorlage ſo überaus mangelhaft ſeien. Man 
könne mit dieſem Material unmöglich zu einem 
klaren Verſtäuduiß der Sachlage kommen. Der 
vorliegende Geſetzentwurf, der anch ſolche Nen⸗ 
organiſationen ſchaffen will, ſei nur Flickwerk 
ohne jede grundſätzliche Bedeutung. Er hoffe, 
daß die Kommiſſion gauze Arbeit und nicht 
Stückwerk liefern werde. Abg. v. Bernſtorff 
freikonſ): Seine Fraktion ftimme auch für 
ommiſſionsberathung und halte es für beſſer. 
wenn ſtatt der Grenze von 6000 Einwohnern die 
Zahl von 10000 gewählt wird. Aba, Irmer 
(kon): Seine Partei ſtehe auf dem Boden der 
reisordunng und begrüße daher auch im allge⸗ 
meinen die feige Vorlage mit Freuden. Wenn 
wir aber alle Vororte zu Städten machen würden, 
wie es Herr Richter wolle, ſo gäbe das große 
Unzuträglichkeiten, weil viele Vororte nicht 
imitande find, die Koſten dieſer Umbildung zu 
tragen. Bedenken haben wir gegen die zu große 

acht des jeweiligen Miniſters. Abg. Hirſch 
(tr) erkennt gewiſſe Uebelſtände in der Zu⸗ 
Wirte nenne der Kreistage au. Die Regelung 
bleiben aber, nicht königlicher Ordre überlaſſen 
Wurde d er müſſe definitiv erfolgen, Hierauf 
wieſen. orlage an dieſelbe Kommiſſion ver⸗ 


Nächſte Sitzun 
orduung: Kommundlwählven ane. — Schl 1 lr. 


dba . 
Aeußerungen des Krienaminintera geht hervor, den 


die Verhandlungen des Reichstags ſeine Aufichten 
haben. Durch 
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teichsta; 


Deutſcher Reichstag. 


Produ⸗ 


er (b. k. F.) ſtimmt dem Abg. 
ichen 


en Bech Der Nef 
en Verhältni i rmee. Der 
iſſen in der A ſich dor Gericht 
als Sozialdemokrat bekannt habe. Sodaun möchte 
er erwähnen, daß ein Hauptmann auf freiem Felde 
vor verſammeltem Kriegsvolk zu einem Soldaten 
bas hat: „Du verfluchter Hund, ich drehe Dir 
bat Benid um!“ Ein Wachtmeiſter beim Train⸗ 
ataillon in Spandau habe die Rekruten nach dem 


ch worden. 


f einem Ziegelteiche die Leiche eines 


Waſſerverſorgung hieſiger Stadt hat die Stadt⸗ 
verorduetenverſammlung eine Kommiſſton, bes 
ſtehend aus den Herren Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Welde, Zuckerfabrikdlrektor 
Rechtsanwalt Lewinsky, Maſchinenmeiſter Sachs 
und Kaufmann Sternberg, gewählt, welche mit 
Herrn Bürgermeiſter Hartwich und dem Maurer⸗ 
meiſter Ulmer als Vertreter des Magiſtrats die 
erforderlichen Schritte zur Herſtellung einer 
Waſſerleitung und evtl. Kanaliſation thun ſoll. — 
Geſtern fand eine Sitzung des Vorſtandes der 
Zuckerfabrik ſtatt, an welcher Profeſſor Dr. Cou⸗ 
ven. aus Danzig theilnahm. Es handelt ſich 
darum, im hieſigen See verſchiedene Arten von 
Fiſchen einzuſetzen. Die Unkosten trägt die Fabrik. 
— Als Kurioſum ſei mitgetheilt, daß auf dem 
Gute Kl.⸗Wibſch eine Kuh ein Kalb zur Welt 
brachte, welches nicht weniger als 194 Pfund wog. 

8 Culmſee, 21. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Tiefbohrung nach Trinkwaſſer in der in der 
Thornerſtraße belegenen ſtädtiſchen Anlage iſt 
jetzt eingeſtellt, nachdem man in einer Tiefe von 
liber 220 Meter kein Waſſer gefunden hat. — Die 
Verhandlungen wegen e e zeutralen 
Waſſerverſorgung für die Stadt ſind im Gange. 
Mit den Nivellementsarbeiten wird in Kürze be⸗ 
gounen werden. Auch wird Einrichtung einer 
Kangliſation beabſichtigt. Wenn es möglich wäre, 
die Waſſerverſorgung in geplanter Weiſe durchzu⸗ 
führen, würde das größte Uebel der Stadtbewohner 
beſeitigt werden. — Dem Turnunterricht des 
hieſigen Mäuner⸗Turn⸗Vereins wohnte am 20. 
d. Mts. der Kreisturnwart Merdes bei. 

Konitz, 15. Februar. (Ungetreuer Beamter.) 
Die hieſige Strafkammer verhandelte heute, wie 
ſchon kurz gemeldet, gegen den Gerichtsaſſiſtenten 
Bruno Braemer aus Schlochau wegen Beiſeite⸗ 
ſchaffung amtlicher Urkunden. Der Angeklagte 
war im Grundbuchamte zu Schlochau beſchäftigt, 
wo ihm 1896 ſeiteus des aufſichtführenden Richters 
eine Anzahl Hypothekenbriefe und Urkunden aus 
der Rechtsanwalt Max Tatarra'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe zur Verwahrung übergeben wurden. Au 
Antrag der Eigenthümer dieſer Urkunden gab der 
Angeklagte diejelben ohne richterliche Verfügung 
und Genehmigung eigenmächtig heraus. Die An⸗ 
träge auf Herausgabe legte er nicht dem vorge⸗ 
ſetzten Richter zur Kennknißnahme vor, ſondern 
ſchaffte fie beiſeite. In zwei Fällen wurde der 
Angeklagte freigeſprochen, in einem weiteren Falle 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 0 

Neuſtadt, 14. Februar. (Die zur Vorbereitung 
der Bürgermeiſterwahl) eingeſetzte Kommiſſion 
hat beſchloſſen, die Herren Bürgermeiſter Sooſt⸗ 
Schöneck und Schmidt⸗Sandau zur Wahl in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. 

Tilſit 16. Februar. (Reicher Kinderſegen.) Die 
Arbeiterfrau T. im Dorfe Sz., Kreis Niederung. 
iſt 10 Jahre verheirathet und hat jetzt 17 Kinder 
am Leben. Jährlich iſt ein Pärchen geboren und 
nur ein Kind geſtorben. Die lebenden 17 Kinder 
befinden ſich wohl und munter. 

Lyck, 20. Februar, (Ein Laboratorium für Peſt⸗ 
unterſuchungen) ſoll in der Stadt Lyck auf Staats⸗ 
koſten errichtet werden, falls die Stadtgemeinde, 
wie zu erwarten iſt, den Grund und Boden un⸗ 
entgeltlich leihweiſe hergiebt. 

winemünde, 15. Februar. (Eine Jufluenza⸗ 
Epidemie) herrſcht in der hieſigen Garniſon. Das 
Lazareth iſt vollkommen belegt, in einem Kaſerne⸗ 
ment mußten Kraukenſtuben eingerichtet werden. 
100 Mann des hieſigen Bataillons ſind erkrankt. 


Eine Beihilfe von 5000 Mk. haben die Stadt⸗ 
verordneten von Bromberg dem Theaterdirektor 
Stein wie bisher bewilligt. — Auf dem Herrn 
Oberpräſidenten Grafen Wilhelm Bismarck ge⸗ 
hörigen Gute Wendiſch⸗Puddiger bei Stoly 
wurde in voriger Woche die 60 jährige Thätigkeit 
des Deputanten Gottlieb Poch auf dem Gute ge⸗ 
feiert. Graf Wilhelm Bismarck heftete dem 
Jubilar das ihm vom Kaiſer verliehene Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen im Beiſein ſämmtlicher Guts⸗ 
inſaſſen in feierlicher Weiſe an. Von dem Grafen 
wurde dem Jubilar ein gepolſterter Lehnſtuhl ge⸗ 
ſchenkt, wobei Graf Bismarck darauf hinwies, daß 
nicht nur Staatsbeamte, ſondern auch treue 
Arbeiter ſich um das Wohl des Vaterlaudes ver⸗ 
dient machten. — Ein ungetreuer Vormund, der 
Fleiſchermeiſter Johann Grodzki aus Drygallen, 
wurde von der Strafkammer Lyck zu 9 Monaten 
Gefängniß und Ehrverluſt auf 1 Jahr verurtheilt. 
— Anläßlich der Geburt des ſiebenten Mädchens 
iſt dem Eigenthümer Grünwald in Grumsdorf 
bei Bublitz ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von 
30 Mk. von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin über⸗ 
wieſen worden. — Der verantwortliche Redakteur 
des „Goniec Wielkopolski“ Stefan Szyperski iſt 
wegen Aufreizung von Bevölkerungsklaſſen und 
Beleidigung zu 4 Monaten Gefängniß und 2000 
Mk. au den Beleidigten Rittergutsbeſitzer Bienek 
zu Chlewo zu zahlende Buße am vorigen Donners⸗ 
tag von der Strafkammer Poſen verurtheilt 
Der Verurtheilte hatte behauptet, daß 
auf dem Gute des Beleidigten, der zum evauge⸗ 
liſchen Glauben übergetreten fei, ein Galizier 
todtgeſchlagen wurde, polniſche Arbeiter könne 


ch Bienek nicht bekommen, weder von hier noch aus 
a 


+. Auf die Galizier habe Bienek geſchlagen 
eee ſodaß ſie nach einem Monat zuriick⸗ 
wollten. Die Beweisaufnahme ergab, daß in 
> s durch Selbſt⸗ 

mord geendeten galiziſchen Arbeiters, die ſchon 
einige Wochen dort gelegen hatte, gefunden 
worden war. Verfaſſer des nur wenig verändert 
aufgenommenen Artikels iſt ein Arbeiter, deſſen 
Namen nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Buße 
wurde durch die ſchwere wirtbichaitliche Schädi⸗ 
gung des Rittergutsbeſitzers bedingt, der keine 
Leuke bekommen konnte, weil namentlich die Aus⸗ 
länder fürchteten, daß ihnen in Chlewo an's Leben 
gegangen werde. Der Angeklagte war ſiebenmal 
vorbeſtraft. — In Treu! bei Nenenburg hat ſich 
der ſeltene Fall ereignet, daß ein ganzes Poſtfuhr⸗ 
werk mit Packeten ꝛc. geſtohlen worden iſt. Als 
nämlich vor einigen Tagen abends in Treul die 


Poſt vor der Poſthilfsſtelle hielt, bemächtigten 


ſich zwei Diebe des Fuhrwerks und jagten damit 
über Neuthal nach Mewe zu davon. In Kolonie 


und verſchwanden dann, unter 
Fuhrwerks, mit den darin enthaltenen 2 
Berendes, D 
an ſich genommen. Auf dieſe war es wohl 
ſehen. — Ein Zechpreller hat in einem Dirſchauer 
Gaſthauſe eine Erinnerung an ſeine Anweſenheit 


Oſtrowitt revidirten die Räuber den age 


urückla ung des 
acketen. 
Poſtbote zum Glück 


abge⸗ 


ie Werthpackete hatte der 


im Fremdenbuche zurückgelaſſen. In dem leeren 


Zimmer des Gaſtes, der am Abend zuvor es ſich 


noch hatte wohl ſchmecken laſſen und das ihm auf 
das Zimmer nachgeſchickte Fremdenbuch ut dem 
Bemerken in Empfang een hatte, daß er 
die richtige Eintragung bis zum anderen Morgen 
bewirken werde, wurde nichts als das aufgeklappte 
Fremdeubuch vorgefunden, und in dieſem ſtanden 
die friſch geſchriebenen Verſe: 

Ich heiße Pohl, 

Geh' nach Tyrol, 

Dirſchau, leb; wohl! 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 24. Februar 1867, vor 33 
Jahren, wurde in Berlin der erſte norddentſche 
Reichstag eröffnet, der aus unmittelbaren Volks⸗ 
wahlen hervorgegangen war und unter dem Vor⸗ 
ſitz des Abgeordneten Simſon, des ehemaligen 
Präſidenten des Frankfurter Parlaments, tagte. 
Die erſte Berathung bildete die Verfaſſungs⸗ 
urkunde des norddentſchen Bundesſtaates, die 
nach läugeren eingehenden Verhandlungen mit 
230 gegen 53 Stimmen angenommen wurde. 


Thorn, 23, Febrnar 1900. 

— (Provinzial⸗ Ausſchuß.) Eine ur⸗ 
ſprünglich Ende dieſes Monats in Ausſicht ge⸗ 
nommene Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes der 
Provinz Weſtpreußen findet nicht ſtatt; es wird 
eine ſolche vielmehr nur, wie üblich, am Tage vor 
dem am 6. März beginnenden Provinzial⸗Land⸗ 
tage abgehalten werden. 9 

— (Preisausſchreiben des Weich ſel⸗ 
gauſängerbundes.) Der geſchäftsführende 


Fl Ausschuß des Weichſelgau⸗Sängerbundes und das 


Preisrichter⸗Kollegium treten am 25. d. Mts. in 
Graudenz zu einer Sitzung zuſammen, um von den 
ausgeſchriebenen Sängergrüßen einen zu wählen. 
Auf das zweite Ausſchreiben find aus allen Theilen 
Deutſchlands über 75 Sängergrüße eingegangen. 

— (Die dentſche Kolonialgeſellſchaft), 
welche auch in Poſen und Weſtpreußen eine ganze 
Reihe von Zweig⸗Vereinen beſitzt, zählte Ende 
Jauuar dieſes Jahres rund 34000 Mitglieder. 
Im vorigen Jahre ſind allein 7500 neue Aumel⸗ 
dungen erfolgt, im erſten Monat dieſes Jahres 
ſind 1339 Mitglieder nen beigetreten. S 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
feiert am nächſten Sonntag Abend im Wiener 
Café in Mocker ſein Stiftungsfeſt. Die Feier wird 
in Deklamationen, gefanglichen und theatraliſchen 
Aufführungen beſtehen. 


$ Moder, 21. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Herr Regierungs⸗Präſident hat an die Herren 
Vorſitzenden der Kuratoxien der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen das Erſuchen ausgeſprochen, 
fortan in jedem Vierteljahr mindeſtens einmal 
durch eisen unangeſagten Beſuch der Fort⸗ 
bildungsſchule ſich perſönlich von der ordnungs⸗ 
mäßigen Unterrichtsertheilung zu überzeugen; 
etwaige Uuregelmäßigkeiten find ſofort zur Kennt⸗ 
uiß zu bringen. Erwünſcht wäre es, wenn auch 
die Mitglieder des Kuratoriums veraulgßt werden 
könnten, an dem Unterricht bisweilen theil⸗ 
zunehmen, Eine Reviſionsthätigkeit iſt hiermit 
ſelbſtverſtändlich nicht verbunden. — Geſtern 
Abend gegen 10%, Uhr bemerkte der Führer eines 
elektriſchen Bahnwagens in der Lindenſtraße vor 
der Fabrik von Born und Schüge quer über die 
Schienen gelegt eine ſchwere Gartenthür. Nach⸗ 
dem dieſelbe beiſeite geſchafft, konnte der Führer 
ſeine Fahrt fortſetzen. Es iſt dieſes ſchon in 
kurzer Zeit das zweite Mal, daß derartiger Unfug, 
der nur zu leicht für das Publikum und Fahr⸗ 
perſonal unglücklich enden kann, hier getrieben 
wird. Es wird vermuthet, daß die Buben, die 
ſchon einmal als Werkzeug ihrer Streiche die 
Gartenthür des Reſtaurateurs K. hier benutzten, 
den gebildeteren Ständen angehören. Man Lure 
den Betreffenden, denen eine empfindliche Strafe 
gewiß iſt, auf der Spur zu ſein. — Auf ein 
Immediatgeſuch an Se. Majeſtät find der Wittwe 
Loniſe Telke von hier, Waſſerſtraße, von dem 
Herrn königlichen Regierungs⸗Präſidenten in 
Marienwerder zur Anſchaffung einer Nähmaſchine 
30 Mk. bewilligt worden. Da letztere aber min⸗ 
deſtens 60 Mk. koſtet, jo hat ſich die Gemeinde 
De nt bar Reſt ihrerſeits der Wittwe als 

e ewähren, 

"Bon der kuſſiſchen Grenze, 20. Febrnar. (Braud.) 
Das große Baumwollen⸗Lager der Aktiengeſell⸗ 
haft E. L. Barh in Lodz iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Der Schaden beträgt 300000 
Rubel. 


Auf dem Geſindeball. 
Karnevals⸗Humoreske von L. A. Bürger. 
5 Nachdruck verboten.) 
Sidonie Pahlen, die Tochter und die 
einzige Erbin des reichen Geheimen Kammer⸗ 
gerichts⸗-Raths, ſaß höchſt trübſelig in ihrem 
eleganten Boudoir, in Berlin, am Belle⸗ 
Alliance-Platz. Der ſchöne, weite, runde 
Platz zeigte ſein gewöhnliches, alltägliches 
Angeficht, und es war doch Karneval — 
Roſenmontag. Daher rührte auch die trübe 
Stimmung bei der ſchönen, lebensfrohen, 
neunzehnjährigen Dame. Sie war nämlich 
vom Rhein zu Hauſe, ſie hatte bis vor 
einem halben Jahre in dem luſtigen Köln 
gelebt, wo man vom 1. Januar bis zum 
Aſchermittwoch von nichts anderem ſpricht 
als vom Karneval. Und heute, jetzt um dieſe 
Stunde, zehn Uhr morgens, begann der be⸗ 
rühmte karnevaliſtiſche Umzug in Köln. Bis 
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und ſagte: 


jetzt hatte Sidonie noch nie dieſen Umzug 
verſäumt — in dieſem Jahre war es das 
erſte Mal. Und nun mußte auch der Vater 
erade dienſtlich verreiſt ſein, er, der ſie ſo 
ehr liebte und verwöhnte. Ihre Mutter 
hatte ſie ſchon vor zehn Jahren verloren, 
und nun führte ſie mit Hilfe einer alten 
Köchin und einer ſauberen Zofe den vor⸗ 
nehmen Hausſtand, der ihr in Berlin ſo un⸗ 
endlich langweilig vorkam. 

Leiſe öffnete ſich die Thür, und Anna, 
die hübſche, junge Zofe, trat ſo ruhig und 
beſcheiden, ſo ganz gegen ihre ſonſtige, leb⸗ 
hafte Art ein, daß Sidonie erſtaunt aufblickte 
> bejorgt fragte: „Nun, Anna, was giebt 
e “ 

„Ach, gnädiges Fräulein, mein Bruder 
iſt in der Küche!“ 

Das klang ſo komiſch⸗kläglich, daß das 
Fräulein laut auflachen mußte: „Das iſt doch 
nichts neues! Dort habe ich ihn ſchon 
oft getroffen!“ 

„Er will heute Abend auf den Ball — 
auf den Maskenball gehen!“ 

Ein leiſer Seufzer der Sehnſucht entfloh 
Sidonies roſigen Lippen. Vor ihren Augen 
ſtand ganz deutlich der herrliche Gürzenich⸗ 
Saal in Köln mit feinem unvergleichlichen 
Maskengewühl. Doch ſie faßte ſich ſchnell 
„Auch das iſt nichts welterſchüt⸗ 
terndes! Was geht das mich an? Der Herr 
Monteur iſt erwachſen und bemittelt genug, 
um ſich ſolch' ein Vergnügen gönnen zu 
können.“ 

„Gewiß, gnädiges Fräulein — er will 
nur — daß ich ihn begleite — es wäre ſehr 
ſchön und anſtändig dort — wenn es auch 
nur ein Geſindeball ſei.“ 

2 „Ein Geſindeball? Lauter junge, hübſche 
Dinger wie Sie?“ lachte Sidonie intereſſirt. 
„Ich habe ſchon früher von dieſen Bällen 
geleſen!“ 

„Sie ſind bekannt und berühmt. In 
dieſem Jahre findet er in dem größten Saale 
Berlins, in der Philharmonie, ſtatt. Sie 
würden ſtaunen, wie herrlich und luſtig es 
dort zugeht. Es kommen oft ganz feine 
Herrſchaften hin!“ erwiderte die Zofe eifrig. 

„Ich habe nichts dagegen, Anna, daß Sie 
hingehen! Von fünf Uhr ab ſind Sie frei. 
Was für ein Koſtüm haben Sie gewählt?“ 

„Mein Bruder will mir ein neues 
„Grethchenkoſtüm“ leihen.“ 

„Eine gute Idee! Es wird Sie gut 
kleiden. Bevor Sie gehen, zeigen Sie ſich 
mir einmal!“ 

Freudeſtrahlend eilte Anna hinaus in die 
Küche. 5 Der Ball begann zwar erſt um 
derte Pe Fecht Aide vont die 
Zofe in einem hübſchen Grethchenkoſtüm. 
Gleich darauf ſtand ſie in demſelben vor ihrer 
jungen Herrin, der ſie voll Eifer von dem 
vorjährigen Geſindeball erzählte, der ſo ſchön 
und luſtig geweſen ſei. 

Beinahe melancholiſch hörte das Fräulein 
ihrer Zofe zu und ſagte ſchließlich ganz offen, 
daß ſie etwas wie Neid in ihrem Innern 
ſpüre. Die Sehnſucht nach Tanz und Masken⸗ 
ſcherz leuchtete ſo deutlich aus der jungen 


Herrin ſprechenden Augen, daß Anna den 


Vorſchlag zu machen wagte, das gnädige 
Seelen möge ſich doch einmal maskirt den 
Karnevalstrubel anjehen. In der Begleitung 
des Bruders würde ihr nichts unangenehmes 
geſchehen. . 
Aus des Fräuleins Augen leuchtete jetzt 
die volle Lebensluſt, die übermüthigſte Laune, 


und ihrem Munde entſtrömten die entſchloſſenen 


Worte: „Ja, Anna ich gehe mit! Ich will 
mir bis zur Demaskirung einmal einen 
Berliner Maskenball anſehen. Ich habe noch 
vom vorigen Jahre her einen herrlichen 
Anzug liegen, ein Koſtüm der „Königin der 
Nacht“. 

Es war ein buntes, luſtiges, für einen 
Geſindeball beinahe zu glänzendes Treiben 
in der Philharmonie. Da wimmelte es von 
deutſchen Grethchen, von Griechinnen, Türkin⸗ 
nen, Elfen, Feen und Nixen, von Köchen, Mön⸗ 
chen, Landsknechten und Rittern. Die Fülle 
und der Glanz der Masken war ſo groß, daß 
ſelbſt Sidoniens herrliches Koſtüm nicht all⸗ 
zuſehr auffiel. Sie ſelbſt fühlte ſich glücklich, 
ſie glaubte ſich in ihr geliebtes Köln verſetzt. 
So wurde es Mitternacht, ehe ſie es ahnte. 
Erregt, wie ſie war, dachte ſie nicht daran, 
nach Hauſe zu gehen. Sie wagte ſich ſogar 
ohne Maske in das Gewühl. Sie achtete 
nicht darauf, daß ihr ein Mephiſto wie ge⸗ 
bannt folgte, daß derſelbe ſie beinahe mit 
ſeinen Blicken verſchlaug. Das feine, vor⸗ 
nehme Geſicht des Herrn trug den Ausdruck 
höchſten Staunens und Bewunderns. Er 
hatte Sidonie ſchon den ganzen Abend be- 
obachtet, es war ſeinem ſcharfen Blick auch 
nicht entgangen, daß Sidoniens Begleiter dem 
Arbeiterſtande angehören mußten, aber fie 
ſelbſt — nein — das war nicht möglich. 
Sein Auge war ſeit der Demaskirung wie 
geblendet von Sidoniens Anblick. Sie ſah 
auch entzückend aus. Aus ihrem thaufriſchen, 
zarten Antlitz leuchteten zwei große, braune, 
ſchelmiſche Augen. Der kirſchrothe Mund 
mit den weißen Zähnchen war zum Küſſen. 
Die dunkelbraunen Löckchen umwallten in 
reizender Unordnung den feinen Kopf. Die 
Füße und die Hände waren ſo fein und 
ſchmal — nein — die gehörte nicht zum 
Geſinde. Mit Gewalt zog es ihn zu ihr 
hin. Er ſprach ſie an, artig, zartfühlend, 
beinahe demüthig. Sie hatte ihn und ſeine 
bewundernden Blicke ſchon früher bemerkt. 
Sein Benehmen und ſeine Erſcheinung gefielen 
ihr. Sie gewährte ihm einen Tanz. Er 
blieb auch nach demſelben an ihrer Seite. 
Nachdem ſie ſich lange unterhalten, ſagte er 
plötzlich: „Wie kommen Sie, mein Fräulein, 
auf den Geſindeball?“ 

„Weil ich dahin gehöre, als — Kammer⸗ 
zofe!“ 

Kammerzofe! Sie fühlte ordentlich, wie 
das Wort ihn traf, ihn erſchreckte. Das 
ſchien er nicht erwartet zu haben. Er be⸗ 
ſtritt artig dieſe Bemerkung. Sie aber 
blieb bei ihrer Behauptung. Sie war ge⸗ 
ſpannt, wie er fich u-benebmen werde. 


* * 2 
Er hatte ihr feinen Namen und Stand nicht 
genannt, aber fie merkte es aus allem, daß 
er den gebildeten, ja ſelbſt den höheren 
Ständen angehöre. Sein Beuehmen blieb 
ſtets fein und zartfühlend. Nicht ein ver⸗ 
letzendes Wort, nicht eine kühne Geberde, er 
blieb ihr gegenüber ganz Kavalier. Sie er⸗ 
ſchauerte ſelbſt manchmal unter ſeinem Blick 
ſo voll glühender Bewunderung. Er konnte 
ſie nicht laſſen und gab ſie nicht eher frei, 
als bis es drei Uhr, die Trennungsſtunde, 
ſchlug. Das Eude des Balles war da. Er 
bat um ein Wiederſehen. 

„Unmöglich!“ rief ſie. „Morgen verreiſe 
ich — trete ich meine neue Stelle an — 
am Rhein — in Köln!“ 

Wie traurig er daſtand und mit welch' 
aufrichtiger Wehmuth er das bedauerte. 
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Anna mit ihrem Bruder näherten fihj Weizen per 


ihrer Herrin. 

Sidonie und der Fremde nahmen Ab⸗ 
ſchied — auf Nimmerwiederſehen — fo 
glaubten ſie. 

Es war Aſchermittwoch. Der Herr Geheim⸗ 
rath Pahlen war von ſeiner Reiſe zurückge⸗ 
kehrt. Das Mittageſſen war beendet, das 
wie gewöhnlich zwiſchen fünf und ſechs Uhr 
eingenommen wurde. Der Rath rauchte ſeine 
Zigarre, Sidonie ſaß in Träumen verſunken. 
Da klingelte es. Es klingelte nochmals. 
Ungehalten wollte der Rath die elektriſche 
Klingel in Bewegung ſetzen, die zur Küche 
führte. 

„Laß nur Papa! Ich habe Auna weg⸗ 
geſchickt. Ich werde ſelbſt nachſehen. Es 
wird der alte Juſtizrath ſein, es iſt ſo ſeine 
Zeit.“ 

Fort war ſie. Arglos öffuete ſie breit 
die Thür. Das elektriſche Licht beleuchtete 
plötzlich zwei erſtarrte Geſtalten. 

„Mephiſto“ und die „Königin der Nacht“ 
ſtanden ſich ſprach⸗ und regungslos gegen⸗ 
über. Sie glichen zwei Steinbildern. 
Ihre Augen ruhten ineinander, ſie hatten 
ſich gegenſeitig erkaunt. Lange ruhte ſein 
Blick auf ihr. Sie trug zwar nur eine ein⸗ 
jache Toilette, aber trotzdem — ſo konnte 
keine Zofe ausſehen. 

„Er faßte ſich zuerſt: „Verzeihung — ich 
möchte den Herrn Geheimrath ſprechen — 
dienſtlich — Aſſeſſor von Welsheim.“ 

Sie führte ihn zuerſt in den großen 
Salon, der vom Tageslicht noch ſchwach 
beleuchtet war. 

Hier in dieſem Dämmerſchein fand der 
Aſſeſſor ſeinen alten Muth wieder und ergriff 
die Offenſive. Das Kammerkätzchen mußte 
die Wahrheit geſtehen. 
Pahlen ihrem Vater den Aſſeſſor von Wels⸗ 
heim als einen Bekannten vom letzten 
Juriſtenball vor. 


Drei Wochen nach dem Geſindeball ſtand 5 


die Verlobungsanzeige Sidoniens und des 
Aſſeſſors in den Zeitungen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


vom Donnerſtag den 22. Februar 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Dann ſtellte Sidonie] B 


Tonne von 1000 
inländ. 4 und weiß 718—783 Gr. . 
bis 153 Mk., inländ. bunt 652—758 Gr. 1 
bis — =. inländ. roth 673—756 Gr. 132 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländi r i 
683-726 Gr. EEE 11 15 5 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

20 ff b 0 

r n per Tonne von . inländ. 
weiße 115—123 Mk. 8 
. en aber Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 

Wicken per i inlã 

„lan 15 en von 1000 Kilogr. inländ. 
er per i 

418 55 u von 1000 Kilogr. inländ. 
i er 50 Kilogr. ei 
Roggen⸗ 4,104.18 Mk. * 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſchwächer. 
endement 88 Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
ER ot Gel. Rendement 
bis 755 ME. inkl. Sack ber kabrwaſſer 7,50 


„ Hamburg, 22. Februar. Rüböl feſt, loro 
53. — Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — 
Petroleum ruhig, Standard white loko 8,35. 
Wetter: ſchön. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 23. Februar. 


Benennung 


Weizen 8 x 
Nonnen . „ 12 — 1280 
Heer > 11 854290 
aer: Te » 801 12 

Stroh (Richt )) > 3 601 4 2 
ER En ee » BIi—-I6/— 
Koch⸗Erbſen 15 — 116 — 
Kartoffern n . 60 Kilo 2 — 2150 
Weizenmehl „ 14—1—1—1— 
aungenmel 55 Ss — —1—— 
ot wien se vu — 501 — — 
Rindfleiſch von der Keule [1 Kilo] 1 — 1/20 
Bauchfleiſchc h. „ 20 1 — 
Carorteiicn Sen wie „ 41-180] 1/20 
Schweinefleiſch A 2 1 —1 120 
ammelfleiſchh . 5 1 —1 1/20 
Geräucherter Speck 2 1/40] 1/60 
Saal een * 11401 —— 
Ta ar 1/60] 2/40 
Eier .... . [Shot] 240 2180 
Frebſe = . — —1—1— 
ole N 
an Ra ER re „ 1-160i—180 
ch eie . 89 * de . * ee e 
Lane en . — £ 3 1/—| 1120 
arguſchen . te ” 1—1 1120 
Bar che 6% 0 „ 7 En 60 1 * 
an er e252 „2 „6 „ . „ 112 1 40 — 5! 
ar jen ee eek » 1 80 2 er 
Barbie. u.0. 8 m Jer.b „ 17:701—180 
Weißfiſche 692 „4 „% * 4 2 30 7 40 
Milch l e 1 Liter — 121—1— 
Petroleum „ 171831] 
Spiritus, er 15 11201 —— 


5 dena) ) . . 


E87 eidenstoffe een 
x M ———.s haltize Collection 


der Mechanischen Seidenstoff - Weberei 


p MICHELS & Cie BERLIN 


\ 2 Leipziger Strasse 48, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete, 

; 1. N d. Königin Matter d. Niederlande. 
Hoflieferanten I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt, 
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Bekanntmachung. 


Ju unſerer Verwaltung iſt am 1. 
März d. Is. eine Polizei⸗Sergean⸗ 
teuſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 
Mk. Außerdem werden 10 pCt. des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder pro 
Jahr gewährt. 0 ! 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 


4) 
4.0 


Penſionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht, Bewerber muß ſicher ſchrei⸗ 
ben und einen Bericht abfaſſen können. 
Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungs⸗Atteſt ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Kreisphyſikats⸗ 
Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt ge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei 
uns einzureichen. 
Bewerbungen werden bis zum 12. 
März d. Is. entgegengenommen. 
Thorn den 8. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


C. Plichta, 


Damenſchneider, 
en 13, II, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
engl. Damen ⸗Coſtumes nach Maaß 
unter Garantie des guten Sitzes und & 

gediegener 
von 4 bis 5 


gesetz und 


3280 
8 


8 Leipzig, Elisenstrasse. 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Wir vergüten bis auf weiteres für Depoſitengelder: 
31,0, mit eintägiger 


Kündigung 
„ einmonatlicher — 
„ dreimonatlicher ” 


Das 


Bürgerliche Gesetzbuch. 3 


v 
Dieses Buch enthält vollständig die Gesetze, welche am & Prämlirt 
1. Januar 1900 in Kraft treten, sowie das Einführungs- ® 


ausführliches Sachregister. Schöner klarer 


Druck und gediegener Einband zeichnen diese Ausgabe ganz 
besonders aus. 

Gegen Einsendung von I Mark oder per Nachnahme des 
Betrages versende ich obiges Buch, welches in keiner Familie 


G 
® 
O iehlen sollte, überall hin franko. ® 
© 
& 
& 
& 


Dieses Buch ist auch in der Ge- RE 
schäftsstelle der „Thorner Presse“ 


für denselben Preis zu haben. 


Wilh. Bornemann, 


Verlags- Buchhandlung. 
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Die Militärbienftzeit wird bei der Funes Schuh⸗ 
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Thorn, 
Breitestrasse 


Billigſte 
Be zugs q uelle 


Teint u. ein 


manren 
J. Witkowski 
Breiteſtr. 25. 
mitder „Goldenen 
Medaille“ 


Grauden z 
1896. 


Gut erhaltene 


Zither 


preiswerth zu verkaufen. 
Carl Tornow, 
Mocker, Krummeſtraße 4. 


Maſſiper Pferdestall 


zu vermiethen. 


Druck and Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


GrössteAuswahlallarArten 


F. MENZEL, Handschuhe 


Hosenträger 


Haut, a d 
eſicht ohne Sommer⸗ 

ſproſſen und Hautunreinigkeiten 

haben, daher gebrauche man nur: 


Nadeheuler Lilienmilch⸗Seife 


von Bergmann & Co,, 
Dresden. à Stück 50 Pfg. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


, \Mielhs-Kontrakts . 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


en möbl. Hinmer sofort billig zu Pferdeſtälle und Wagenremiſe zum 
Coppernikusſtr' 11. verm. Manerſtr. 36, 3 Treppen.! 1. April d. Js. zu vermiethen. a 


Möblirte Wohnung: 


mit auch ohne Burſcheng., v. 1. Mär“ 
zu vermiethen. Gerſtenſtr 

vol. möbl. Zimmer, Hinterhaus, 

1 Treppe, ſofort billig zu verm. 

Coppernikusſtraße 15. 
Möblirtes Zimmer 

zu verm. Strobaudſtraße 4, N. 

Möbl. Zim. v. 1./3. z. v. Bankſtr. 2, II. 

Möbl. 8. 2 b. Coppermifusitr. I Ir. 


Beglückt u. beneidet . 
i 


werden alle, die eine weiße, 


arte 
iugendfriſchen 


Eine rensbirte 


Wohnung, 


3 Zimmer, nach vorn, Küche und Zu⸗ 


Radebeul⸗ 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


Mellienſtraße 85. 


In der 3. Etage freundl. Wohnung 
von 2 Zimmern, reichl. Zubehör, eine 
trockene Kellerwohnung, ſowie gute 


ontrakt, 


Sn 


ET 
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